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Jwangorod zum Ceil in unſerem Beſitz
Warſchau, ein zweites Moskau?

Dem Mailänder „Secolo“ wird aus London gemeldet, man
verfolge in England mit ſteigender ängſtlicher Span-
nung die Tragödie, die ſich um Warſchan abſpielt. Die eng
liſche Zenſur ſei, wie immer in ernſten Zeiten, ſehr ſtreng ge-
worden. Die aus dem Oſten eintreffenden Nachrichten ſind ſehr
dürftig und berichten nichts von Truppenbewegungen. Man ge-
winne immerhin den Eindruck, daß der Großfürſt bis jetzt ſeiner
Bewegungen Herr ſei und man hoffe, daß die deutſch-öſterreichi-
ſchen Truppen ſich erſchöpfen werden. Warſchanu ſolle nur
im äußerſten Falle preisgegeben werden. Auf alle
Fälle erſ dann, wenn die Stadt völlig geräumt ſei. Es ſei nicht
unwahrſcheinlich, ſo meldet der Berichterſtatter, daß Warſchau
dasſelbe Schickſal erleide wie 1812 Moskau.,

Vor Jwangorod
Der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“, Adelt, meldet

aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier:
Nördlich von Jwangorod ſetzten die Verbündeten durch

Brückenſchlag an mehreren Stellen gleichzeitig über die kilometer-
breite Weichſel und ſchnitten trotz heftigſter ruſſiſcher Gegen
ſtöße die Bahnver bindung Warſchau--Jwangorod
a b. Von Jwangorvod ſelbſt, deſſen Beſatzung unter dem Schutze
der Forts mehrfach Ausfälle machte, ſtehen die weſtlich der
Weichſel gelegenen Werke und die große eiſerne Bahnbrücke
unter dem Feuer der ſchweren Geſchütze der Ver-
bündeten,.

Ein ſehr großes Plus zugunſten der Mittelmächte
Kriſtianiaga, 4. Auguſt. Der militäriſche Mitarbeiter desdorgenbladet“ führt aus: So wie die Lage iſt, beſonders nach

dem Erzherzog Joſef Ferdinand und Generalfeldmarſchall
v. Mackenſen ihre Offenſive im Lublin-Cholm-
Abſchnitt wieder aufgenommen haben, müßte es als eine
reine Halsſtarrigkeit bezeichnet werden, wollte Großfürſt Niko-
laus an ſeinem Entſchluß feſthalten und einen Entſcheidnugs-
kampf in den Stellungen, die ſeine Truppen jetzt innehaben, an-
nehmen. Die Gefahr einer Kataſtrophe wäre dann
allzu drohend. Nach allem erſcheint die Lage für die
Ruſſen äußerſt ſchwierig. Die Meldung, daß allein
im Juli über 170 000 Ruſſen gefangen genommen wurden, iſt ein
Zeichen dafür, daß die Moral in ihren Reihen ernſtlich erſchüttert
iſt, was, weil von großer militäriſcher Bedeutung, bei Beurteilung
der allgemeinen Lage auf dieſem Teil des Kriegsſchauplatzes be
rückſichtigt werden muß. Seit Beginn ihrer großen Offenſive
hatten die Verbündeten bis Mitte Juni bereits eine halbe Million
Gefangene gemacht, alſo mit den 170 000 neuen haben ſich rund
700 000 Ruſſen ſeit dem 1. Mai ergeben. Der neue Zuwachs an

Gefangenen bedeutet demnach ein ſehr großes Plus zu
gunſten der Verbündeten und vielleicht ein noch größeres
Minus zu Ungunſten ihrer Gegner.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 3. Auguſt. Der Generalſtab des Gene-

raliſſimus meldet u. a.
Bei Mitau und Bauske am Morgen des 1. Auguſt keine

wichtige Veränderung. Oeſtlich von Poniewiez machten wir über
500 Gefangene, darunter ſechs Offiziere, und erbeuteten ſechs
Maſchinengewehre. Am 1. Auguſt verſuchten die Deutſchen mit
dem Gros ihrer Streitkräfte zur Offenſive zu ſchreiten. Jnfolge-
deſſen fanden auf beiden Seiten Angriffskämpfe ſtatt. Sehr be-
deutende feindliche Streitkräfte ſetzten am 1. Auguſt ihre An
griffe ſüdlich von Oſtrolenka fort. Der Kampf be-
hielt ſeinen erbitterten und blutigen Charakter. An der Weichſel
front endeten Gefechte zu unſerem Vorteil. Feindliche Ab-
teilungen, die den Fluß überſchritten, wurden durch uns zurück-
gedrängt. Bei Matziewice trotz kräftigen feindlichen Angriffs
keine Frontveränderung. Jn der Gegend des Ueberganges nach
Jwangorod zogen ſ i ch unſere Truppen auf demlinken Weichſelufer nach einem hartnäckigen Kampfe am Abend
des 1. Auguſt auf eine mehr zuſammengezogene Stellung
zurück. Zwiſchen Weichſel und Bug erbitterteKämpfe. Jm Abſchnitt links des Bug nahmen
unſene Truppen ohne Behinderung eine neue Front
weiter nördlich von Cholm ein.

Bulgariens Eingreifen zugunſten der
Mittelmächte

Nach der „Tagl. Rodſch.“ hat der bulgariſche Miniſterpräſident
einem Vertreter des „Petit Pariſien“ gegenüber betont, Bul-
garien ſei unter Umſtänden bereit, ſeine Hölfe
den Mittelmächten und der Türkei zu leihen, und
warte, bevor es handle, die Antwort des Vierverbandes auf ſeine
letzte Note ab.

Bulgarien wird von nun an in der Schweiz durch
ſeinen Geſandten in Wien vertreten, der beim
Schweizer Bundesrat beglaubigt iſt.

Ein Angriff auf die kleinaſiatiſche Küſte
Aus Mytilene wird gemeldet, die Alliierten planten

einen großen Angriff auf die KleinaſigtiſcheKüſte gegenüber von Mytilene, nachdem ſie eingeſehen hätten
Vorwärtskommen auf Gallipolt ausgeſchloſſen ſei.daß ein

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn der Verfolgung des weichenden Gegners erreichten
unſere Truppen geſtern die Gegend von Kupiſchki (öſt-
lich von Poniewiez).

(Kupiſchki liegt etwa 40 Kilometer öſtlich Poniewiez.)
Nördlich von Lom za wurden die Ruſſen in die vor-

geſchobene Verteidigungsſtellung der Feſtung zurückgedrängt.

Oſt und weſtpreußiſche Regimenter nahmen die noch
durch Feldbefeſtigungen geſchützten Narew-Ueber-
gänge bei Oſtrolenka nach heftigſtem Widerſtand;
mehrere tauſend Ruſſen wurden gefangen genommen,
17 Maſchinengewehre erbeutet. Auch hier iſt die Verfolgung
aufgenommen.

Vor Warſchau werden die Ruſſen aus der Blonie-
Stellung in die äußerſte Fortslinie geworfen. Die Armee
des Prinzen Leopold von Bayern befindet ſich im Angriff
auf die Feſtung.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den über die Weichſel vorgedrungenen deutſchen

Teilen der Armee des Generaloberſten v. Woyrſch nimmt
der Angriff ſeinen Fortgang. Die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen dieſer Armee ſind im Be
ſitz des Weſtteils der Feſſtung Jwangorod bis
zur Weichſel.

Gegenüber den verbündeten Armeen des Generalfeld
marſchalls v. Mackenſen verſuchte der Feind auch
geſtern die Verfolgung zum Stehen zu bringen; er wurde
bei Lenczna, nordöſtlich von Cholm und weſtlich des Bug,

erneutgeſchlagen. Seit heute früh iſt der geworfene
Feind im Rückzuge zwiſchen Weichſel und
Bug in allgemein nördlicher Richtung. Auch bei und ſüd-
lich Uscilug am Bug weicht der Gegner.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
(W. T. B.)

Erneute italieniſche Angriffe zurückgeſchlagen
Berlin, 4. Auguſt. Die „B. Z.“ meldet aus dem Kriegs-

preſſequartier: Die kurze Ruhepauſe nach der zweiten Schlacht bei
Görz iſt beendet.
heftigen Angriffen gegen das Plateau von Doberdo, deſſen Beſitz-
nahme ihr für die Gewinnung des Görzer Brückenkopfes wichtig
erſcheint. Sie ſetzte daher geſtern zu wiederholten Angriffen öſ
lich Polazzo auf den Monte Dei bei Buſi an, die aber blutig ab-
gewieſen wurden. Namentlich unſere Artillerie brachte dem Feind
ſchwere Verluſte bei. Die Jtaliener belegen nunmehr den Plateau-
rand mit Artilleriefeurer. Vor dem Görzer Brückenkopf und im
Krnugebiet herrſcht Ruhe. Die Angriffe auf den Plökenpaß wurden
abgeſchlagen. Jn Tirol nichts von Bedeutung.

Reichstagspräſident Kaempf Wirklicher
Geheimer Rat

Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute,
am Jahrestage der denkwürdigen Reichstagsſitzung vom
4. Auguſt 1914, dem Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf den
Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz verliehen. Der Reichskanzler fuhr mittags beim

Oberſte Heeresleitung.

Präſidenten Kaempf vor und überreichte ihm das Patent
mit ſeinen beſten Glückwünſchen.

Verſenkt
London, 4. Auguſt. Der engliſche Dampfer

„Ranza“, 2320 Tonnen groß, iſt verſenkt worden.
Neun Mann der Beſatzung wurden von einem holländiſchen
Dampfer gerettet.

Petersburg, 4. Auguſt. Fer Generalſtab des Gene-
raliſſimus meldet: Jn der Oſtſee verſenkte ein eng
liſches Unterſeeboot einen großen deutſchen
Transportdampfer.

Wie das W. T. B. von zuſtändiger Stelle hört, handelt
es ſich um einen von der Marine vorübergehend in Ge

Die italieniſche Armee beginnt wiederum mit

Serbiens Schickſal eine Warnung
In der ſerbiſchen Skupſchting iſt es, wie aus

Sofia gemeldet wird, zu ſtürmiſchen Kund-
gebungen der oppoſitionellen Parteien gegen Ruß-
land und Paſitſch gekommen. Veranlaſſung dazu gab
das Verlangen Rußlands, Durazzo zu räumen.

„Serbien erntet jetzt die Früchte ſeiner ruſſophilen
Politik. An ſeinem Beiſpiel iſt der Wert der ruſſiſchen
Freundſchaft ſo recht zu ermeſſen.“ Dieſes knappe, aber
ſcharfe Urteil der halbamtlichen „Nordd. Allg. Ztg.“ in
ihrer geſtrigen Entgegnung auf Sſaſonows Duma-Aus-
führungen deckt ſich mit einer Erkenntnis, die in Serbien
ſelbſt immer weiter um ſich greift. Es mindert die
Schwere dieſer Erkenntnis nicht, wenn auch die politiſchen
Kreiſe Serbiens ihre eigene unſühnbare Mitſchuld an dem
Kriegselend ſich eingeſtehen müſſen, das über ihr Land ge-
kommen iſt. Einige Rückblicke auf die ruſſiſſſche Geſchichte
und auf die Schickſale jener Völker, die im Laufe der Jahr-
hunderte am Zarenreich eine politiſche Stütze geſucht haben,
hätten Serbien beizeiten über die Verderblichkeit ruſſiſcher
„Freundſchaft“ aufklären müſſen, die wirklich, in freier
Abwandlung das Wort rechtfertigt, daß, wer von Rußland
ißt, daran ſtirbt. Aber unſer alter Ernſt Morxitz Arndt
ſcheint nicht ſo ganz Unrecht zu haben, wenn er einmal be-
merkt, was man nach ſeiner Ueberzeugung aus der Ge
ſchichte der Völker am beſten lernen könne, ſei, daß die
Völker nichts aus ihr lernen wollten

Jn der Tat. Serbien erntet jetzt die Früchte ſeiner
ruſſophilen Politik. Als es mit der verruchten Bluttat von
Serajewo und mit ſeinem Trotz gegen Oeſterreich- Ungarn
die Kriegslawine in Bewegung ſetzte, folgte es wohl eigenen
ehrgeizigen Machtplänen, aber es verließ ſich dabei an
ruſſiſche Verſprechungen und handelte als ruſſiſches Werzeug. Das von den Balkankriegen noch geſchwächte Volk

führte neue Hekatomben ſeiner Söhne, vom Knaben bis
zum Greiſe der Schlachtbank zu und wollte nicht ſehen, daß
es für Rußland, für ſeine Verbündeten nur ein an ſich
gleichgültiger Schachſtein in dem großen Kriegsſpiel war,
das ſeinen mächtigeren Hintermännern allen Gewinn, ihm
ſelbſt aber nur die Opfer bringen ſollte. Wie einen Fluch
legte eine vergeltende Gerechtigkeit die ganze Folgenſchwere
ſeiner verderblichen Taten auf Serbien; zu den blutigen
Verluſten auf den Schlachtfeldern rafften Seuchen, Krank-

heiten, Hungersnöte neue Zehn- und Hunderttauſende
hinweg. Jn ſtummer Erſtarrung trug das ſerbiſche Volk
dies alles, denn noch immer glaubte es, dieſe Opfer wenig-
ſtens den eigenen nationalen Zielen, der erſehnten Be-
friedigung ſeines Machthungers zu bringen. Jäh ward ihm
auch dieſe Jlluſion geraubt. Als Serbien erſchöpft war,
als ſeine mächtigeren Verbündeten ſelbſt ihre Ohnmacht er-
kannten, den ehernen Verteidigungsblock der Mittelmächte
zu zertrümmern, hob jenes große Werben und Betteln des
Dreiverbandes um neue Kriegshilfe bei den annoch Neu
tralen an, und was dieſen an Sold für ihre Unterſtützung
reichlich verſprochen wurde, ſtammte zum erheblichen Teil
aus dem Gut, mit deſſen gleißender Verheißung jener erſt
Serb.er zum Krieg gelockt hatte.

Mit hartem Druck und rückſichtsloſer Nötigung drangen
ſeine Verbündeten jetzt auf Serbien ein, zugunſten Jtaliens
auf ſeine dalmatiniſchen, ſeine Adriawünſche zu verzichten.
Den Griechen zuliebe ſoll es ſeine albaniſchen Anſprüche
aufgeben, Bulgariens Hilfe ſoll es mit der Abtretung
Makedoniens bezahlen, für deſſen Eroberung es in den
Balkankriegen das Herzblut ſeines Volkes hingab. Vorbei
iſt die Zeit, wo man in Petersburg, in London, in Paris
die ſerbiſchen Staatsmänner umſchmeichelte, weil man ihre
Hilfe gebrauchte; ausgepreßt an Blut und Mark hört
Serbien jetzt von ſeinen Verbündeten andere Töne: eine
harte, drohende Sprache, neue Forderungen, auch des
letzten, was ihm noch blieb ſeiner Träume.

Der ruſſiſche Fürſt Trubetzkoi, von deſſen Sendung nach
Niſch wir berichteten, hatte den Auftrag, Serbien zur Ab-

tretung Makedoniens zu beſtimmen womit der Vier



verband Bulgariens Waffenhilfe zu bezahlen gedachte.
Trubetzkois Miſſion iſt, wie man vernimmt, geſcheitert; ein
furchtbares Erwachen iſt über das ſerbiſche Volk gekommen,

und wenn auch König Peter und der Miniſterpräſident
Paſitſch, ihrer ruſſenfreundlichen Vergangenheit getreu,
zum abermaligen Nachgeben bereit geweſen ſein ſollen, ſo
haben ſie bei der Mehrzahl ihrer Berater damit ent
ſchiedenen Widerſtand gefunden. Der Boden unter den
ſerbiſchen Ruſſophilen wankt, und die Meldung, die wir an
die Spitze unſerer Ausführungen geſtellt haben, zeigt, daß
auch in der Skupſchtinag die furchtbare Enttäuſchung des
ſerbiſchen Volkes ſich jetzt gewaltſam Luft macht.

Serbien erntet, was es geſät hat und ſein Unheil iſt
ſeine eigene Schuld. Aber wie das Beiſpiel Belgiens, ſo
ſollte Serbien jetzt denjenigen Neutralen eine furchtbare
Warnung ſein, die unter dem Einfluß gleißneriſcher Vier-
verbandslockungen noch unſchlüſſig ſchwanken. Gerade unter
den Balkanvölkern gehen jetzt die Sendboten des Vier-
verbandes wieder geſchäftig umher, und werben und betteln
um neue Waffenhilfe. Kanonenfutter wird wieder gebraucht,
das rollende Rad militäriſchen Unheils für den Vierverband
aufzuhalten, und verſchwenderiſch fließen die Ver
ſprechungen aus London, aus Paris, aus Petersburg.
Werden wirklich neue Verblendete ſich finden laſſen? Sie
ſollben auf Serbien ſchaudernd ſehen und dem Verſucher

ihre Türe weiſen. em.
König Eduard Vll. unheilvolles Treiben

Aus belgiſchen Archiven
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fährt mit der Veröffentlichung

von Dokumenten aus belgiſchen Archiven fort. Sie bemerkt
hierzu u. a.

Die politiſche i die nach dem bereits charak
tariſierten gVeſuch König Eduards VII. inParis den Erägniſen, die ſich im Verlaufe des Jahres
1907 in Europa abſpielten, eine beſondere Färbung gab,
läßt ſich wohl am beſten mit der Schwüle vergleichen, die
einem aufziehenden Gewitter vorausgeht.
König Eduard ſetzte ſeine auf Jſolierung Deutſchlands gerihtefe Politik fort. Sein Beſuch in Spanien hatte den
Abſchluß von Verträgen zur Folge, die das Mittelmeer den
Dreibundmächten wenn nicht zu verſchließen, ſo doch ein
zuengen beſtimmt waren. Die wahre Bedeutung des engliſchen
Beſuchs in Carthagena wurde von den belgiſchen Vertretern
in London wie in Berlin übereinſtimmend als ein weiterer
Schritt zur Jſolierung Deutſchlands erkannt.
Sehr treffend bemerkt Baron Greindl, der Eifer, Mächte, dieniemand bedrohe, angeblich zu Verteidigungszwecken zu einen,

könne mit v Recht verdächtig erſcheinen. Jn einem Be
richt vom 30. Mai ſtellt Baron Greindl Betrachtungen darüber
an, wie wenig Ausſicht vorhanden fei, daß der Beſuch der engliſchen Journaliſten in Deutſchland zu mehr als zum Scheineiner vorübergehenden Beſſerung ver deutſch engliſchen Be

ziehungen führen könnte. England, das ſeit Jahrhunderten
fremde Flotten vernichtet habe, gebe ſich den Anſchein, als
habe es die deutſche Kriegsmarine zu fürchten, während doch
Deutſchland alles zu fürchten habe und weit entfernt, auf eine
Zuſpitzung ſeiner Beziehungen zu England hinzuarbeiten,
vielmehr ſtets den Anſtoß zu den Verſuchen gegeben habe,
eine Annäherung an England herbeizuführen. Aber alle
Bemühungen ſeien an der perſönlichen Politik
König Eduards geſcheitert und an dem ge
wiſſenloſen Treiben der engliſchen Preſſe.
Ueber den franzöſiſch- japaniſchen Vertrag und
den bald nachher (30. Auguſt 1907) perfekt gewordenen
ruſſiſch-engliſchen Vertrag ſagt Greindl, ſie
ſchienen geſchloſſen zu ſein, um Deutſchland bei Regelung von
Weltintereſſen wieder einmal zu übeUeber die Beſchießung von Cafablanea und

die daran geknüpften Abſichten, die namentlich in einer
Hetzrede von Delcaſſs zum Ausdruck kamen, gelangt Baron
Greindl zu folgendem hiſtoriſchem und politiſch ungemein
bemerkenswerten Schluß: Die von König Eduard unter
dem Vorwande, Europa von der imaginären deut-ſchen Gefahr zu ſichern, geleitete Politik hat eine nur
allzu wirkliche franzöſiſche Gefahr ins Leben
gerufen, die in erſter Linie uns (d. h. Belgien) bedroht.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Nachfolger Karl Lamprechts

den Nu W Dr. Walter Goetz in Straßburg erhielt
den Ruf an die Leipziger Univerſität als Nachfolger Karl
Lamprechts. Da Profeſſor Goetz als Hauptmann und Bataillons
führer im erſten baheriſchen Jnfanterie- Regiment an der Front
r ſo dürften die Verhandlungen ſich nicht ganz leicht erledigen
aſſen.

Walter Goetz iſt am 11. November 1867 in Leipzig geboren;
er beſuchte das Thomasghmnaſium und ſtudierte dann in Frei-
burg, München und Leipzig. 1890 promovierte er in Leipzig, wirkte
dann abwechſelnd in München und Leipzig als Privatdozent und
Mitarbeiter der Hiſtoriſchen Kommiſſion (München), wurde 1905
r in Tübingen und erhielt 1913 den Ruf nach Straß

urg.
Von den Hauptwerken Prof. Goetz' ſeien erwähnt: Baheriſche

Politik im 1. Jahrhundert Herzogs Albrechts V.; Briefe undAkten zur Geſchichte Albrechts V. und des Landsberger Bundes;
Quellen zur Geſchichte des heil. Franz von Aſſiſi; Die Politik des
Kurfürſten Maximilian I.; König Robert von Reapel; Beitrag
zur Geſchichte Albrechts V. und der ſozialen Adelsverſchwörun
von 1563. Er hat ferner die beiden Bände „Ravenna“ und „Aſſiſider Sammlung „Berühmte Kunſtſtätten“ verfctt.

x

Eine Ehrung für Wilhelm von Siemens
Die philoſophiſche Fakultät der Berliner Univerſität hat den

Geheimen Regierungsrat Dr. Wilhelm von Siemens an
ſeinem 60. Geburtstage zu ihrem Ehrendoktor ernannt in
Würdigung ſeiner großen Verdienſte, die er durch ſtete Verbin
dung von Wiſſenſchaft und Technik in der von ihm geleiteten Ge
ſelleſchaft ebenſo wie durch zahlreiche von ihm angeregte Erfin-
haben um das Vaterland in Krieg und Frieden ſich erworben

Ein Erlaß des „Deutſchen Bühnenvereins“
Ueber Wien wird ein Erlaß des Deutſchen Bühnenvereins“,

der vom Stuttgarter Jntendanten v. Putlitz unterzeichnet iſt,
bekannt. Jn dieſem längeren Rundſchreiben an einzelne hervor
ragende Bühnenleiter wird die Mitteilung gemacht, daß ſich der
„Deutſche Bühnenverein“ mit dem preußiſchen Kriegs
miniſterium in Verbindung geſetzt habe, um einen möglichſt
ungeſtörten Fortbetrieb der größeren deut
ſchen Theater trotz der Sinberufungen der älteren

Fliegerbomben auf das britiſche Hauptquartier
Nach einer Baſeler Meldung des „L.-A.“ wurden auft. Omer, wo ſich das britiſche Hauptquartier be-
t, am Sonntag von einem Flugzeuge acht Bomben ab

geworfen. Es wurde großer Sachſchaden angerichtet. Drei Zivil
verſonen wurden getötet.

Der Amſterdamer „Maasbode“ ſchreibt zu der gemel
deten Anſprache des deutſchen Kronprinzen während des
Gottesdienſtes im Argonnenwalde: Dieſe Worte werfen
wiederum ein Licht auf die Lage auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz ſie laſſen noch einmal erkennen,wie wenig günſtig die Umſtände jetzt tatſächlich für
die Verbündeten ſind und wie geri Sring der erſeg iſt,
den ſie erzielen, wie unantaſtbar die deutſchen
S r ſind und wie hartnäckig die defenſiveKraft. der deutſchen Truppen iſt. Auf der anderen Seite
ſprechen die offenſiven Vorteile der Deutſchen ſo konnte
ſie bei Souchez einen Teil des verlorenen Derrains wieder
erobern von der Kraft, die ſie zu entwickeln wiſſen. Dem
Augenblick der großen Offenſive der Deutſchen, wenn die
Umſtände für ſie um ſo viel günſtiger ſind, mögen die Ver
bündeten wohl mit einiger Sorge entgegenſehen.

Britiſch- amerikaniſcher Notenwechſel
Die Londoner „Morning Poſt“ erfährt unter dem

3. Auguſt aus Waſhington, daß das Staatsdeparte-
ment heute (Mittwoch) drei Noten der britiſchen
Regierung an die Vereinigten Staaten und
wei der Regierung der Vereinigten
taaten an Großbritannien wird.Zwei britiſche Noten behandeln verſchiedene Fragen der

Konterbande, der Schiffahrt und der Blockade. Die dritte
iſt eine wegen der Beſchlagnahme desDampfers „Neches“, der nach den Niederlanden unter
wegs war, deſſen Ladung gelöſcht wurde und deſſen Fall
vor das Kriegsgericht kommen ſoll. Eine der amerikaniſchen

Noten, die veröffentlicht werden wird, enthält einen Ein
ſpruch gegen die Art des Auftretens gegen die „Neches“.

Wie verlautet, machten die Noten im Staatsdepartement
einen un günſtigen Eindruck und enttäuſchten die
verantwortlichen Kreiſe, beſonders da es zutrifft, daß bei
der Note über die „Neches“ die Handlungsweiſe der Briten
mit der Ungeſetzlichkeit des Vorgehens der Deutſchen ver-
teidigt wird. Die Waſhingtoner Regierung habe in ver
ſchiedenen an Deutſchland gerichteten Noten gegen das
Einſpruch erhoben, was als ungeſetzliche Art deutſcher
Kriegführung betrachtet wird und ſei nun unangenehm be
rührt, feſtſtellen zu müſſen, daß die britiſche Regierung die
Verletzung des Kriegsrechts mit der Begründung billigt,
za hen Deutſchen ſich ihrer ebenfalls ſchuldig gemacht

Die amerikaniſchen Munitionslieferungen
Zur Frage der amerikaniſchen Munitionslieferungen

an die Ententemächte wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: n
lehrreiches Beiſpiel bietet in dieſer Hinſicht die Statiſtik
des „Journal of Commerce“. Nach den in dieſem Blatt ab-
gedruckten Frachterklärungen der ausreiſenden Schiffe
haben ſchon im Monat Februar binnen 17 Tagen
folgende Ladungen den Hafen New-Yorks verlaſſen:

10. Dampfer „Norder“ mit 1500 Kiſten Mun.,
13. Dampfer „Niagara“ mit 3106 Kiſten Patr.,
13. Dampfer „Orduna“ mit 2800 Kiſten Mun.,
17. Dampfer „Minneapolis“ mit 3397 Kiſten Mun.,
20. Dampfer „Rochambeau“ mit 4528 Kiſten Mun.,
26. Dampfer „Luſitania“ mit 7440 Kiſten Patr.,
27. Dampfer „La Touraine“ mit 4478 Kiſten Patr.
Das ſind alſo mehr als 28000 Kiſten Muni-

tion in knapp 216 Wochen. Dabei wurden nicht
mit gezählt die Verſchiffungen aus den übrigen
Häfen der Vereinigten Staaten, und zweitens diejenigen
ebenfalls nicht, die mit der Eiſenbahn nach Kanada
gehen, und drittens diejenigen nicht, die als
„m i li ä äriſche Waren“ verzeichnet ſind. Danach kann
man eine Vorſtellung davon bekommen, was Amerika imLaufe von ſechs Monaten unſeren Feinden geliefert hat.

gänge aufrechtzuerhalten. Das preufziſche r
hat daraufhin an den Bühnenverein die Mlaſſen, daß es in der Abſicht des Miniſteriums liege, Pie unum-

s nötigen Kräfte für die nächſte Spielzeit zu
urlauben und den Theaterbetrieben zur Verfügung zu ſtellen.

Es ſoll aber nur die Befreiung einzelnen Künſtler in
Ausſicht genommen ſein, die für jedes Theater unentbehrlich ge
worden ſind. Gleichzeitig wird auch in Wien durch den Deutſchen
Bühnenverein, zuſammen mit dem Präſidium des öſterreichiſchen
Direktorenverbandes, ein gleicher Schritt zur Sicherung dernächſten z an den großen öſterreichiſchen heatern unter

nommen

Anthropologiſche Meſſung der Kriegsgefangenen
Eine dankenswerte Anregung gibt in der Deutſchen Medi

ziniſchen Wochenſchrift“ der bekannte Anthropologe Prof. Dr.
Buſchan, der zurzeit als MarineOberſtabsarzt im Kieler Marine
Lazarett Dienſt tut. Sr weiſt darauf hin, daß die faſt zwei
Millionen Ge die der Kri eren Lagern zuet t, ein Malerier von ſeltener
Güte abgeben, das man nicht ununterſucht wieder ziehen laſſen
dürfte. Beinghe alle Raſſen der Erde ſind unter den Gefangenen
in reinen Exemplaren vertreten. Es wimmelt von Mingreliern,
Gruſiniern, Udinen, Bergjuden, Koreanern, Letten, Eſthen,
Basken, Bretonen, Walliſern, nicht zu ſprechen von Afrikanern
und Aſiaten. Die anthropologiſchen Meſſungen, die mit dieſen
anzuſtellen wäven, beziehen ſich im weſentlichen auf die Feſtſtellungder Schädelmaße, auf Haar und Augenfarbe, Bruſt und Bedert

bvreite, Größe des geſamten Körpers und ſeiner einzelnen Teile.
Auf dieſe Weiſe könnte, ſo meint der Gelehrte, die antkhro

pologiſche Wiſſenſchaft einen großen Nutzen für ſich aus dem
völkerverheerenden Kriege ziehen.

7

Hochſchulnachrichten
Goldenes Dozentenjubiläum

Exzellenz Profeſſor Dr. jur. et phil. Heinrich Brunner,
der Senior der Berliner r kann am 5. Auguſt
auf eine 50jährige. Tätigkeit als akademiſcher Lehrer zurückblicken.

Der bekannte Rechtshiſtoriker, ein geborener Oberöſterreicher
(geb. 1848 zu Wels), habilitierte ſich am 5. Auguſt 1865 an der
Univerſität Wien als Privatdozent. Bis 1872 lehrte Brunner an
öſterveichiſchen Univerſitäten (Lemberg und Prag), dozierte dann
zwei Semeſter an der neugegründeten Univerſität Straßburg und
ſiedelte 1873 nach Berlin über.

Die Argonnenkämpfe vom 20. Juni
bis Juli

Aus dem großen walpigharlher wird uns geſcheieben:

Der nördlich und öſtlich der Biesme gelegene Teil der Ar
See ſtellt ſich als ein langgeſtreckter, von Nordweſten nachſten verlaufender Gebirgsrücken dar, der in ſchroffen, et
fach zerklüfteten Schluchten zu den Tälern der Aire und Viesme
abfällt. Der Verlauf der r bezeichnet etwa die Kamm
linie. Den am höchſten nen Punkt des Kamms erreicht dieer e e r e263 la Fille morte fende Sie h de ehe i v Ausläufer wie ein natürlicher Wall dieſen Teil der Argonnen in eine
nördliche und ſüdliche Hälfte teilen.

Die Höhe 285,

die bewaldet iſt und kein U bildet einen

n, u ü n ie en ivon Varennes, nach Weſten auf das Hügelland der öſtlichen Cham-
hat.

h r r Tr e neen cher Bedeutung. Alsſten in die Ar
es einzelnen Patroui und klei

Wegener frangöſiſchen Sie in nördlicher ichtung zurück

en im Beſitz dieſes rzu Darüber n veeh e ne Norden eKilometer weit vorgeſchoben. Jn erbittertem, heißen Rie
t Anfang Januar und Mitte Februar die deutſchen Truppen

der ganzen Front von der Bolante bis zur Höhe 263 den Feindan a e hundert Meter zurück.
nd in den ſiegreichen Kämpfen vom 20. bis 2. Juli

vrihen in den Weſtargonnen die Franzoſen aus ihren befeſttigten
Stellungen Labordere Central Cimetiere- Vagabelle hinausge

worfen und auf die in das Biesmetal Berghänge zu
rückgedrängt wurden, bereiteten ſich e den Oſtargonnen die
deutſchen Truppen zum Sturm auf die beherrſchenden Höhen-
ſtellungen 285 und Fille morte vor. War dieſes Ziel erreicht,
ſo ſtanden auf der ganzen Argonnenfront von der Gegend nördlich
VienneleChäteau bis Boureuilles die Deutſchen in überlegenen
Stellungen, als eine eiſerne Wand, an der jeder Angriffsverſuch
der Franzoſen zerſchellen mußte.

VI.
Die franzöſiſchen Stellungen nordöſtlich, nördlich und nord-

weſtlich von der Höhe 285, auf dem Riegel, der Volante und dem
in die Vallée des Courtes Chauſſes Bergnaſe lagen
durchſchnittlich 40 bis 50 Schritte, an manchen Stellen auch nur
20 Schritte von den deutſchen Stellungen entfernt., Da auf dieſer
ganzen Front das Gelände im allgemeinen von Süden nach
Norden abfällt, von der Höhe 285 nach Nordoſten in das Oſſon-
Tal, von la Fille morte in den Meuriſſon-Grund, weiter weſtlich
in ein Seitental der Vallée des Courtes Chauſſes hatten

die Franzoſen den Vorteil der beſſeren Beobachtung und
infolgedeſſen des freien Schußfeldes

gegen unſere Stellungen und rückwärtigen Verbindungswege. Jnden Tälern des Oſſon, S bor Cheppe, der Meuriſſon, der Vallée des

Chauſſes und auf den in dieſe Schluchten abfallenden Berghängen
iſt der kurzſtämmige Waldbeſtand mit außerordentlich dichtem
Unterholz und Dornengeſtrüpp durchwachſen. Auf den Höhen wird
der Wald lichter, der Boden iſt von Farrenkräutern und hohem
Gras bedeckt; hier war im übrigen, ebenſo wie drüben im Bois de
la Grurie (Weſtargonnen), während der Kampfmonate faſtder ganze Sodeneſenn vom Jnfanterie- und Artilleriefeuer weg

gefegt. Die franzöſiſchen Stellungen t dieſen Höhen beſtanden
aus mehreren hintereinanderliegenden, 2 bis 3 Meter tief in denBoden eingeſchnittenen Schützengräben, m durch ein vielfach

vergzweigtes Netz von Verbindungsgräben untereinander und mit
den auf den Höhen 285 und Fille morte gelegenen Reſerteſtellun

durch a mit ſtarkem Balkenwerk, htmaſwände, Mauern, Zement und Faſchinen befeſttigt, an vielenStellen mit 1 l bis 2 Meter hohen Eindeckungen verſehen, und 27

5 bs 6 Schritte durch ſtarke Schulterwehren unterbrochen. Dutzende
von Blockhäuſern mit mehreren neben und übereinander ange
brachten Maſchinengewehr Ständen dienten in den vorderen und
rückwärtigen Stellungen, ſowie im Zwiſchengelände als Stützpunkte. Der Unterkunft für die Beſatzungen der vorderen Gräben

und die Reſerven waren geräumige Höhlen tief in den Boden
gebohrt. Vor der vorderſten Feuerftellung, zwiſchen den Gräben
der rückwärtigen Linien, und ganz onders in dem undurch-
dringlich dichten Unterholz der verzeigten Schluchten

Seine zweibändige „Deutſche Rechtsgeſchichte“ wurde zu einem
führenden Buch für die Rechtsgeſchichte aller europäiſchen Kulturvölker. Der Gelehrte iſt u. a. Jnhaber des Ordens pour le mérite,

Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, München,
Wien, Paris, Brüſſel, Boſton, Ehrendoktor von Königsberg, Gießenund Bologna, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes. hre
1896/97 bekleidete Prof. Brunner das Rektorsamt der ich
Wilhelms Univerſität.

Rektorwahl in der Berliner Univerſität
Zum neuen Rektor der Berliner Univerſität für die am

15. Oktober beginnende Amtsperiode 1915/16 wurde in einer vom
derzeitigen Rektor, Geheimrat Prof. Dr. Theodor Kipp, geleiteten
Wahlverſammlung der ordentlichen Profeſſoren der feinſinnige
Erforſcher des klaſſiſchen Altertums, Geh. Regierungsrat. Prof.
Dr. Ul rich von Wilamowitz-Moellendorf einſtimmig
gewählt.

Straßburg. Für das Fach der Pharmakologie habili
tierte fich in der Straßburgar b Fakultät der
Aſſiſtent am r Inſtitut Dr. med. HermannWieland aus heim mit einer Antrittsvorleſung über
Antagonismus von Giften. Breslau. Dem Bibliothekar
an der Königlichen und Univerſitätsbibliothek in Breslau
Dr. phil. Georg Lehh iſt der Titel Oberbibliothekar verliehen
worden. Dr. Leyh iſt T Ansbach in Bayern geboren. 1901
beſtand er in München die Oberlehrerprüfung, promovierte 1902
in Tübingen und trat zwei Jahre n als wiſſenſchaftlicher
Hilfsarbeiter bei der n lmsBibliothek in Poſen ein.
Dann war er in Göttingen, Königsberg Berlin tätig, wurde 1908

e ei n uts in Rom u enennung zum Bibl Jm November 1913 erfolgte ſeine
Verſetzung an die Königliche Bibliothek in Berlin und am 1.
1915 nach Breslau als Stellvertreter des Direktors der Kgl.verſitätsbibliothek. Sein Arbeitsgebiet iſt die e
tungslehre und Geſchichte der Bibliotheken, worüber er verſchiedene
Studien, beſonders im „Zentralblatt für Bibliotheksweſen“, veröffentlichte. Ernennung. Den Direktoren Ghr ar'd
Realſchule in Mörchingen, Dr. greth des
in Dberehnheim, LachmannAlgringen, Lucas der iſt der
Rang der Räte vierter Klaſſe worden.



ca 3 E

dem
ganzen L dieſer kunſtvoll angelegten Befeſtigungen

e hellgelber, ſchmaler n enda eingel n eblanker im ni die tnäher men n eder
Als Zeitpunkt für den Angri dieſe Stellun wurdeder 13. Ku e ſollte das r

e einen vor henen Teil der r
nt vor unſerem de e Dre ſepeb 5 e

vormitAus ſpäteren Aus d W e efundene
e e öftichen Ten ArKen der für den 11. T mwiff

ſäm ruppen des franzöſiſchen V. und XXXII. Ar-r mit r er re eſwunen ren V la Grurte und weſtlich der Ar
garwen J Weitere mer Angriff v h am 14. a ausge

en u e i b h e als man
die raſee ger ein Unternehmen beabſich

r gewarnt durch die geſteigerte Tätigkeit der
Artillerie u e durch Audere A n eines bevor

wurden, n Truppen den Feind aufs beſte vorbereitet.
Die fr ſche Kampfſtellung waren ſtark beſetzt, die Artillerie

mit einer außergewöhnlich großen Menge Munition ausge
alle Arten von Nahkampfmitteln waren reichlich bereit

u und

Eine Kunögebung der Duma
Rodzianko zum Präſidenten gewählt

Petersburg, 3. Auguſt. Die Du ma nahm die fol
gende von dem Grafen Bobrinsky im Namen der Zen-
trumsgruppe, der Oktobriſten und Nationaliſten einge
brwchte Tagesordnung an:

„Die Reichsduma verbeugt ſich vor den glorreichen, beiſpielloſen Leiſtungen unſerer tapferen Armee und Flotte; ſie be
ſtätigt, daß die Armee, trotz aller militäriſchen Miß
geſchicke, bei der r Bevölkerung des Reiches den uner-ſchütterlichen und einmütigen Entſchluß geſtärkt hat, mit den
treuen Verbündeten den am pf bis zum Enderfolge

zu führen und keinen Frieden vor einem voll
ſtändigen Siege zu ſchließen; ſie erklärt, daß ein
ſchnellerer Sieg mit dem einmütigen Beiſtand der ganzen Be
völkerung und durch die Schaffung neuer Kampf-
mittel erreicht werden ſoll; ſie fordert Befeſtigung desinneren Friedens, Beruhi ung und Vergeſſen des
einſtigen politiſchen Kampfes ſowie wohlwollende Auf-
merkſamkeit der Behörden über den Jntereſſen
aller lohalen ruſſiſchen Bürger ohne Unterſchied des Namens,
der Sprache und der Religion; ſie hält dafür, daß nur die
innige Einigkeit zwiſchen dem ganzen Lande und einer ſein
volles Vertrauen genießenden Regierung zu einem ſchnellen
Siege führen kann, und indem ſie die unerſchütterliche Zuver-
ſicht ausſpricht, daß die bisher in den Armeeliefe-
rungen beſtehenden Fehler unverzüglich mit Hilfe
der geſ Kammern und der großen öffentlichen Gewalten beſeitigt, die feſgeſteltken ſtraf würdigen
Mängel gut gemacht und die Urheber der Vergehen von den
geſetzlichen ſtrengen Strafen getroffen werden, wie immer ihre
amtliche Stellung ſein möge, geht ſie zur Tagesordnung über.“

Rodzianko, der mit 296 gegen 24 Stimmen zum
Präſidenten gewählt wurde, hielt hierauf eine
Rede, in der er ſagte: „Der Krieg einigt uns, er hat alles
verſchwinden laſſen, was uns trennte, indem er alle Ver
treter des großen Rußland zu einem feſten Ganzen ver
einigte mit einem einzigen Ziele: dem Siege.“ Er ſprach
den aufrichtigen Wunſch aus, daß die freundſchaftlichen, auf
gegenſeitigem Vertrauen beruhenden Beziehungen, die ſich
jetzt gebildet haben, zwiſchen allen Parteien nach dem
Kriege fortbeſtehen mögen.

Das Echo in Petersburg
Kopenhagen, 3. Auguſt. Trotz des unerhört ſtrengen

Waltens der ruſſiſchen Zenſur laſſen die aus Petersburg
hier ankommenden Depeſchen, die den Eindruck der
Dumaſitzung ſchildern, deutlich zwiſchen den Zeilen er
kennen, daß die Haltung der Regierung großeEnttäuſchung erweckt hat. Man vermißt vor allem
das völlige Fehlen jedes poſitiven Vorſchlags über
die innerpolitiſchen Reformen ſchmerzlich.
Die Schilderungen der Blätter weichen im übrigen recht er
heblich von dem offiziellen Bericht über den Verlauf der
Sitzung ab. Es hat durchaus den Anſchein, als hätten ſich
gegen den Schluß der Sitzung hin mehrere unlieb-
ſame Zwiſchenfälle ereignet, deren genaue Wieder-
gabe vom Zenſor unterdrückt worden iſt. Es berührt alſo
ſehr eigenartig, wenn der „Ruſſiſche Jnvalide“ in ſeinem
Bericht über den Verlauf der Dumaſitzung den Anblick der
„einigen“ ruſſiſchen Regierung und Volksvertreter als
„herzerhebendes Schauſpiel“ bezeichnet.

„Nur Worte!“
Das Prager tſchechiſche Blatt „Hlas Naroda“ ſchreibt

in Beſprechung der Erklärungen des Miniſterpräſidenten
Goremykin in der Duma betreffend die Ausarbeitung
der See tentwürfe für die pol niſche Autonomie:

Schöne Worte, aber nur Worte. Gleichzeitig verkündet Go-
remhkin, daß die Polenfrage im ganzen Umfange erſt nach dem
Kriege gelöſt werden könne. Daß die ruſſiſche Regierung Ver
ſprechungen auszuteilen beginnt, iſt ein untrügliches
Zeichen dafür, daß es mit den Ruſſen ſchlecht ſteht.
Nur wenn es mit Rußland tatſächlich bergab ging, wurden Ver
ſprechungen gemacht, die nie erfüllt wurden. Die Polen wiſſen
aus ihrer Geſchichte, was ein v Sieg r das polniſcheVolk bedeuten würde. Die Geſchichte beſtimmte der polniſchen
Nation ein anderes Schickſal, als der iſchen Bureaukratie aus
der jetzigen ſchwierigen Lage herauszuhelfen. Die polniſche Nation
ſoll eine Schutzmauer bilden für die Kultur und die bürgerliche
Freiheit Mitteleuropas vor der ruſſiſchen Tſchinowikwirtſchaft.

Muſterung des Jahrgangs 1917 in Rußland
Ein Befehl des Zaren ordnet die n de s

n n c 1917 an. Von der ſtebefreit ſind vorläufig nur Arbeiter der Kohlenwerkem Donergebiet Arbeiter in Munitionsfabriken und Poſt
We Eiſenbahn Unterbeamte auf den Kriegsſchauplätzen.

Jtaliens Eingreifen eine große Enttäuſchung
Kriſtiania, 4. Auguſt. Das Blatt „Aftenpoſten“ ſchreibt

über den italieniſchen Krieg:
Die allgemeine Annahme, daß das italieni-

ſche Heer das Lot auf der wippenden Wag-
ſchale des Krieges bedeuten würde, das das Zünglein an
der Wage entſcheidend zum Ausſchlage nach der Seite der
Verbündeten bringen müßte, hat ſich als falſch er-
wieſen, Jm Gegenteil haben die Mittelmächte in
den 216 Monaten, ſeit Jtaliens Eingreifen, eine Reihe
glänzender Siege im Oſten erfochten, die bisher
die größten Erfolge des Weltkrieges be-
zeichnen. Die Jtaliener ſtehen heute noch ungefähr genau
auf demſelben Flecke wie zu Anfang. Jtaliens Ein
greifen iſt deshalb bisher für die Verbündeten eine
große Enttäuſchung geweſen. Ueberhaupt iſt die
ſtrategiſche Lage der Jtaliener jetzt nicht günſtig. Jhre
Haupttruppenmacht haben ſie am Jſonzo, ohne daß derenRücken und Flanke in Tirol ſelbſt zu etwaigem Nieder

kämpfen der dortigen öſterreichiſchen Befeſtigungen völlig
geſichert wäre. Jn dem Augenblick, wo die Mittelmächte
Truppen für die Offenſive gegen Jtalien im großen Stil
entbehren können, werden die Jtaliener deshalb zur Um
gruppierung ihrer Streitkräfte gezwungen ſein, was immer
große Schwierigkeiten mit ſich bringt.
r Auguſt. Aus dem Leitartikel des „Meſſaggero“Auguſt, den der Marineſchriftſteller Bravetta verr Hat geht hervor, daß die Verſenkung des

„Am alfi“ und des Garibaldi“ große Erregung
über die Untätigkeit der italieniſchen Flotte hervor
gerufen hat.

Ein Ausſchuß für Kriegserfindungen
Der Mailänder „Corriere della Sera“ erhält von ſeinemLondoner Korreſpondenten einen Artikel, der mit den

ſtolzen Worten beginnt: „Einige der wichtigſten Siege der
Engländer in dieſem Kriege ſind von Schriftſtellern er-
fochten worden, Siege, die auf keiner geographiſchen Karte
verzeichnet ſind, und die doch die Straße für den endlichen
Sieg freimachen. Ja J. EGarvin hat in der „Pall Mall
Gazette“ die Diskuſſion, die zur Errichtung eines Muni-
tions miniſteriums führte, eröffnet, und H. G. Wells, der
ſchon im zweiten Kriegsmonat dieſen Krieg prophetiſch
einen „Materialkrieg“ nannte, fordert gegenüber den immer
neuen Erfindungen der Deutſchen zum Schutz ihrer eigenen

und zur Vernichtung der feindlichen Truppen deu auf, den
Erfindungsgeiſt der Verbündeten zu mobiliſieren durch
Begründung eines Ausſchuſſes, der eingereichte
heihe zu prüfen und gegebenenfalls zu verwirklichen

ätte

„Corriere della Sera“ nimmt dieſe Anregung für
Italien begeiſtert auf: ein ſolcher Ausſchuß würde zwar
wenig Weizen aus viel Spreu herauszuſuchen
haben: es müßten ſehr geduldige und unwerdroſſene Männer
in ihm ſitzen, denn ſicherlich würden ſämtliche Ver-
rückten in Jtalien ihre chimäriſchen Pro-
jekte ginſenden. „Aber die Eigenart des
lateiniſchen Genius erweckt die Hoffnung, daß die
Mühen dieſes Ausſchuſſes nicht ganz vergebens ſein werden,
Aber ſelbſt wenn kein poſitives Reſultat gezeitigt werden
ſollte, iſt es doch eine nationale Pflicht, nichts unverſucht,
keiner Energie brachliegen zu laſſen.“ (Wir wünſchen dem
„lateiniſchen Genius“ zu ſeiner Beſchäftigung mit den
„chimäriſchen Projekten ſämtlicher Verrückten in Jtalien“
viel Vergnügen! An ſich ſind ja die Jtaliener im Phanta-
ſieren, Erdichten und Erfinden groß; Herr Cadorng beweiſt
es jeden Tag.

Ein Engländer über die Deutſch- Amerikaner
Francis Kopecky, der kürzlich im Regent Street-Poly-

technicum in London einen Vortrag über deutſche Propa
ganda in Amerika hielt, führte nach dem Blatt „Scotsman“
folgendes aus:
Faſt alle Deutſchen in Amerika arbeiten
für die Sache des Vaterlandes, indem ſie ent
weder mit Geld unterſtützen oder durch Verbreitung
deutſcher Anſichten Stimmung zu machen ſuchen. Jn den
großen Städten halten deutſche Redner in Verſamm-
lungen Anſprachen zugunſten Deutſchlands Jn kine-
matographiſchen Schauſtellungen werden
Kriegsſtücke gegeben, in welchen die Deutſchen immer über
die Alliierten ſiegen. Eine große Anzahl von Zeitungen

Japans Handelspläne
Wie der Petersburger „Rjetſch“ mitteilt, fand inTokio eine Sitzung der Vertreter der japani

ſchen handeirkämmern ſtatt, deren Gegenſtand

die Entwicklung des Handels und derJnduſtrie Japans im Zuſam mit den durch
den Weltkrieg und das Uebereinkommen mit
China ſich für Japan ergebenden Ausſichten b e. Nach
Beendigung der Sitzung wurden die Teilnehmer zum
Grafen Okuma geladen, der in einer Anſprache etwa
folgendes ausführte:

e Länder erleben nach Kriegen eine Zeit der Blüte.So Delken u auch Japans Handel und Jnduſtrie durch die

Kriege mit China und Rußland mächtige Antriebe. Trotzdem
ſteht Hrn noch weit den weſtlichen Ländern zurück.e n nev s ungeg r verſchiedenen HemmniſſeS freiheit n iſt w. renvon e zuzuſchreiSein im Se der letzten Jahrzehnte an den
Tag S Es iſt betrübend, zur en Frage
e zu müſſen. Aber für diesmal iſt wenigſtens

traurige Tatſache dadurch gemil wordeir,W n Anſtoß des Fortſchrittes wurde. Dank der
beniſchen ngriffeluſt iſt das Syſtem Fes Welthandels

erſchüttert worden, und es haben ſich darin Schlupf-

l ö ldet. Tat t t, daße h cher Wogen r t net
ändern die deutſchen r n r begonnen haben.

Ferner iſt S apan geglückt, feſten Fuß in
ie japaniſche muß dieſe bei-

ausnutzen, ohne auf den chineſiſchen
Bohlott zu achten, dem keine große Bedeutung beizumeſſen iſt.

Jm Namen der Regierung verſprach Graf Okuma
tätige Unterſtützung.

d Kleine Nachrichten
Die Volkszählung 1915,

die nach den bisherigen Gepflogenheiten am 1, Dezember
1915 ſtattfinden würde, wird nach einer Mitteilung des
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts nicht an dieſem Tage
abgehalten werden, ſondern auf einen noch ſpäter zu be
ſtimmenden Termin verlegt werden. Auf Anweiſung
des Reichsamts des Innern ſoll die Frage der Volks
zählung bis nach Friedensſchluß zurückgeſtellt
werden.

Zur Verwei von Doppelbeſteuerungen
beim Wehrbeitrag

hat der Bundesrat die oberſten Landesfinanzbehörden er
mächtigt, gewiſſe Ermäßigungen eintreten zu laſſen.
Es geſchieht dies dann, wenn Beitragspflichtige nach der
maßgebenden landesrechtlichen Einkommenſteuerveranlagung
einen Wehrbeitrag vom Einkommen aus ererbten, in der
Hand des Erblaſſers beitrags pflichtigen Vermögen zu ent
richten hätten. Auf Antrag kann in ſolchen Fällen eine Er
mäßigung in der Weiſe gewährt werden, daß von dem
ſteuerpflichtigen und feſtgeſtellten Einkommen ein Abzug
von 5 v. H. ererbten Permögens gemacht wird. Der Ab-
zug darf aber den jährlichen Zinsertrag des ererbten Ver
mögens nicht überſteigen.

Auszeichnungen

Wie die „V. Z.“ meldet, hat Generaloberſt von
Woyrſch das Eichenlaub zum Pourle mérite
erhalten. Dem General der Kavallerie z. D. Freiherrn
v. König, S eines Landwehrkorps, und dem Gene
valleutnant z. D. Graf v. Bredow, Führer einer Land
wehrdiviſion, wurde der Orden Pour ie mörite verliehen.

Vom preußiſchen Landesamt für Futtermittel
Wie der „Staatsanzeiger“ mitteilt, iſt beim Preußiſchen

Landesamt für Futtermittel zum Vorſitzenden der Regierungs
Freiherr von e T ſtellvertretenden Vorſitzenden der Gehe ungsrat und vortragendeRat im er er für Landwirtſchaft Domänen und Forſten

Dr. Ramm und der Wirkliche Geheime Obervegierungsvrat a. D.
Dr. e und zu Mitgliedern der Wirkliche Geheime Ober
finanzrat im Finanzminiſterium Wolffram, der GeheimeOberregierungspat und vortragende Rat im Miniſterium des
Innern Schloſſer der Geheime Regierungsrat und vor
tragende Rat im Miniſterium für Handel und Gewerbe
Schul ze, der Hilfsarbeiter im Miniſterium fürDomänen und Forſten Landvat von Hippel und Oekonomie
vat Burckhardt, der Landrat Moritz und der Bankdirektor
Hartmann worden.

Die Spende der Deutſchen Mexikos

Die deutſche h geh Mexiko r rwirtſchaftlich außerordentlich un tigen Lage eingeleitete
Sammlung einer r Deutſchen Mexikos zur Linde-r der Kriegsnot im r mit größter Opferwilligkeit

Nachdem bereits zu Beginn dieſes Jahres 85 977,50Der Reihelemger für wohl Zwecke r
geſtellt werden konnten (vergl. die Notig in Nr. 44, 2. Ausgabe
dieſer Zeitung vom 18. Februar d. J.), ſolgten bald weitere
22 071 M. Nunmehr iſt mit der Ueberweiſung von 46 190 M.durch die DeutſchSüd amerikaniſche Bank die Sunimg mit dem

erfreulichen Ergebnis von rund 155 000 Mark ab-
geſchloſſen worden.

Mit freudiger Genugtuung Wunen unſere Landsbeute in
Mexiko auf dieſes Liebeswerk blicken, das durch die verdiente
Anerkennung ſowie durch den Dank der Unterſthben gekrönt

China zu
den U

ſteht gänzlich unter der Aufſicht von Deutſchen. Obgleich wird
die Deutſchen als Geſamtheit in Einigkeit ihren politiſchen
Zielen zuſtreben, teilen ſie ſich doch in drei Parteien. Jm
großen und ganzen verfolgen jedoch alle drei Parteien den
gemeinſamen den Lieferungen von Waffenund Munition Einhalt zu gebieten und einen
frühzeitigen Friedensſchluß zu fördern. (7),

Das amerikaniſche Volk iſt gleichfalls in drei Gruppen
geſpalten. Die Mehrzahl ſteht auf Seiten der Alliierten,
ſie iſt jedoch nicht ſo rührig, wie die deutſche
Partei und gebraucht auch nicht dieſelben Mittel. Dann
gibt es eine große Anzahl von Gleichgültigen, welche keine
der kriegführneden Parteien begünſtigen, und ſchließlich
eine dritte Gruppe der Deutſchfreundlichen.
rer letztere umfaßt etwa 25 Millionen Ameri-
aner.

Wetterbericht
Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Donnerstag, 5. uſt: Ziemlich heiter, aber veränderlich,mäßig warm, richweiſe Ge witter.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. h für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die
u e ſtleituns der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

AECMEEMM u Goschwäcohte, Blutarmo, Bloichsüehtige, sehadehſeho Kſndor, wer Rokonvaleszon7

piecliiia Henrinrind geh SohWwächencden Krankheiten werten die Verlorenen Kräfte rasch gehoben und neu l6bonskraft gesehaffen,

Preis HMagche z Leciferrin in Tablettenform, ebenso wirksam wie das HüässiM. e ats man sich an Galenus, en Inä., G. m. b. Frankfu
M. 2,50, bequem als ler zu versenden. In Apotheken; wo nicht erhakteh, wende
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heaterr IhalIa-rThs ar. T7
Heute Mittwoch zum vierten Male:

„Fräuleoin Kadett“,
Poſſe in 3 Bildern von J. Winkelmann u. W. Steinberg.

Muſik von Paul Lincke.

ad Slankenburg- Fhüringerwald
(Sesitzer: Sanitätsrat Dr. Wiedeburg)

Zum Beſten des Roten Kreuzes in Halle a. Saale.

Montag, den v. Auguſt, nachm. 4 Uhr bis abends 11 Ubr

Großes Wohltätigkeitsfeſt
des Erſatz-Bataillons Landw.-Jnuf.-Regt. Nr. 36, unter
Mitwirkung v. Mannſchaften desſelben, von Mitgliedern
des Freilichttheaters und des Görlach' ſchen Orcheſters.

2? Riesen- Programm
Oberleitung: Landſtm. Wilhelm Paech. [5603

(Oberregiſſeur: Wilhelm Panta vom Stadttheater Poſen).
Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Donnerstag, den 5. Auguſt,
nachm. 4 Uhr, abends 7, Uhr

Konzert S nR M Einevom
Stadttheaterorcheſter.

Leitung:
Kapellmeiſter Fritz Volkmann.

Eintrittspreiſe-
Erwachſene 30 Pfg., Kinder
20 Pfg., Militär ohne Cbang

10 P (2051

00

Rieſen- Auswahl
Ueber 2300 Stück von 2 Mk. an, alle Erſatzteile am Lager.

Kopfwä it T ife, das Bſche e mit Friſt 80 Pfg.
fg.

Auswärtige Theater.

7 Leipzig.n We ll. d. Saale. tet ten. Ponneretag
wo 7 kauerei. S atleleihans. Donnerstag Der

FGTIOSADesihn s e Klavier UnterrichtKarten in den bekanntenZigarrenhandlungen und abend wird gründlich erteilta han e Große Braubausſtraße 22 II.an der Kaſſe.

liefert prompt äle

Buchdruckerei
Otto Thiele

(Hallesche Zeitang),
S Halle a. S., Leiprigerstr. 61/62.soliden Pinbänden J Teleph. 8108 u. 8109.

Coschäftsbücher

jeder Art

in dauerhaften

Kgl. Preussische Lotterie.
I Montag. den 9, ds. Mts. (2052
S 2zu bewirken ist, bringen wir in Erinnerung.

I J Die Erneuerung der Lose zur 2. KIasse,4 die bei Verlust des Anrechtes bis spätestens
t S

h

S

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer:
Frenkel. Lehmann. Roggoe.

auf Rügen. n
Frequenz: 26 500.

Burchardt.

Prosp. Kostenl. d. d. Badeverwltg.
Kriegsteilnehmer Ermäbigung.

Sassnit
Pallabon a Haarentfettungsmittel

entfettet die Haare rationell auf trockenem
macht ſie locker u. leicht zu friſieren,

verhindert Auflöſen d. Friſur, verleiht feinen
R Duft, reinigt d. Kopfhaut. Geſetzl. geſch. Aerztl.

J empfohlen. Doſen Mk. --.80, 1.50 u. 2.50
in Parfümerien.

Nachahmungen weiſe man zurück S

Die
ſchleſiſche MorgenZeitung in Breslau 2

Tauentzienſtraße 49
wöchentlich 7 mal erſcheinend, empfiehlt ſich zur

die bei der weiten Verbreitung der ZeitungAufnahme von Leſonders in landwirtſchaftiſchen kreiſen
Mittel und Niederſchleſiens von guter
Wirkung ſind. So beſonders Familienn era en anzeigen, Grundſtücks-An u. Verkäufeu.
geſchäftl.Kaufsangelegenheiten überhaupt,

Anerbieten u. Geſuche v. Hypotheken- u. anderen Geldern, Bankanzeigen,
Konzerte unb Vergnügungen, wie zu jeder anderen Veröffentlichung.
Die „Schleſiſche MorgenZeitung“ iſt das offizielle Organ der Deutſch84 konſervativen Partei in e Provinz Schleſien.

Koſtenanſchläge und Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten.
Bei Wiederholungen der Inſerate wird Rabatt gewährt.

Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

t Er. Ulxiechatrasse 1 a.
9

Frauor-
Kleider,
Blusen,
Röcke,

J sehwarzo Lleiderstolle,

Handschuhe,
Seide,
Samt,
Besätze,

Dampi-Betttocern-

Reinigungs- Anstalt

mit elektr. Betrieb,
modernſte. vollkommenſte An
lage. Abholung u. Zuſendung
der Betten koſtenlos. Fertig

genähte Jnletts, Bezüge.

Albert Hammer,

Geiſtſtraße 52. (5618
Schürzen,

Auswahlsendungen
bereitwilligst.

50 in Rabattmarken

I. Sehnelder,

S e Halle a. S.4897 Leipzigerstrasse 94.Moderne, Tel. 424. (5619
rliehtig sitzende

engläsernen a of Jacken
(weiß und farbig) [9363

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl bei

II. Sehneo Nach ra ur
Otto Vnbokannt

Verniekelm,
Verkupfern,

Ein elegantes Lederſofa
ſowie

[5617Verzinnen, Clubſeſſel, echt Rindleder,
Polieren (2044 verkauft jetzt beſonders billig

aller Metallwaren 3 3tähre Poräinand Naassengier, Frregrien Peueke,

Metallwarenfabrik, gegr. 1839,
Barfüsserstrasse 9. Fernruf 1196.

Trauer-
sowie

Familien-Drucksachen
jeglicher Art

preiswert schnellliefert

Otto Thiele, Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Halle a. S. Leipzigerstr. 61/62.

Heute und folgende e abends 8.20 Ubr:
Nur noch 3 Auffübrungen! r

Luſtſpiel in 3 Akten von Ernst v. Wolzogen. 2049

Wratzke u. Steiger, Fectet
Juwelen Gold Sjilber. 15537

mee

Für unser teures Vaterland opferte sein junges,
hoffnungsreiches Leben bei den Kämpfen im Westen
unser einziger liebevoller Sohn, Enkel und Nefte, der

stud. phil,

lierhard Kupfer,
Kriegsfreiwilliger Vnteroffſizier

in einem Inf.- Regt.
im 20. Lebensjahre.

In tiefstem Schmerz
Im Namen der Hinterbliebenen

Max Kupfer und Frau.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt. [2056

Auch unser lieber, ältester Sohn und Bruder, der
Kriegsfreiwillige stud. phil.

Wolfgang Braeunlich,
Unteroffizier im Res. Inf. Regt. Nr. 231,

Ritter des FVisernen Kreuzes,
opferte dem Vaterlande vein junges, tapferes Leben.
Er ist am Nachmittage des 23. Juli gefallen.

Pirna (Sa.).
Pfarrer Liz. theol. P. Braeunlich
Frau Johanna Braeunlich geb. Beuster
Annelotte Braeunlich
Leo Braeunlieh. [5614

Heute verschied nach langem in Geduld getragenen
Leiden im 46. Lebensjahre meine liebe unvergessliche
Frau, die treusorgende Mutter meiner Kinder,

Fran Marie Schramm
geb. Gauert.

Wansleben a. See, den 2. August 1915.
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinter-

bliebenen
Ludwig Sehramm, Amtssekretär.

Die Beerdigung findet Freitag, den 6. August, nachm,f Uhr in Wansleben statt.

Rostock, den 3. August 1915.
Auf einer Erholungsreise erkrankte unser lieber

kleiner

Werneram Scharlach und wurde uns am 30. Juli abends durch
den Tod genommen.

Dipl.-Ing. Hans Kirchhoff, Oberitn.,
z. Zt. im Felde

MAargarete Kirchhof geb. Sältzer
Liselotte KirchhofGötea Kirchhof
Hans Joachim Kirchhofſf.

Halle (Saale), Hohengollernstr. 14. [5623

Bad Orb
ICWDDDDDZDD0odpdpZgttrDDDTZCCCoCMDpvatCpDDvdèDAdDDLCdhdDddDedz

Auskunft durch die Kurdirektion.

hie Aranbhoiten do Herzens und der Gefävse, deren Draehen, deren Komnplibationen.

Die an Kohlensäure überreichen radioaktiven Solsprudel von Orb, seine Lage in den Auslüufern des Spessarts in einem
wald- und wiesengeschmückten Tale mit den günstigsten Klimatischen Verhüältnissen, seine an Kohlensäure und Lithion I
reiche Trinkquelle, die MARTINUS-QUELLE, als Kampfmittel gegen Ursachen und Folgen der Herzfehler und der Ader-
verkalkung: Gicht, Rheumatismus, Fettsucht, Diabetes, Blautstoekungen in Lunge und Unterleibsorganen, Stockung des
Gallenftusses, Magen-, Verdauungsstörungen machen das Kleinod des Spessarts“ zu einer Wallfahrtsstütte für Herz und
Gefüsskrarke, zu einem Heilbade für die vielfachen Ursachen und Komplikationen der Herzleiden.
Martinus-Quelle: 30 Plaschen Mk. 18.-- franko jeder Bahnstation. Reiseweg: von Wächtera bach (Frankfurt-
Bebraer Visenbahn) in 15 Minuten nach Rad Orb. „Kurhaus: I. Hotel am Platze“. Progpekte und

Versand der

[7036

c

O w.



er

Donnerstag Beilage zu Nr. 361 der Halleſchen Heitung 5. Auguſt 1915

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung
Achtung auf Brandſtifter!

Wie wichtig es iſt, auf das ſchärfſte Erntevorräte
zu bewachen, iſt mehrfach von amtlichen Stellen ausge
führt worden. Warum man gut täte, nach Möglichkeit in
jedem Dorf einen guten Sicherheitsdienſt ein
zurichten, legen die „Mitteilungen der Deutſchen Land
wirtſchaftsGefellſchaft“ überzeugend dar. Jn dem engliſchen
Mühlenblatte „Milling“ berauſcht ſich die engliſche Phan
taſie an dem Gedanken, daß engliſche Flugzeuge das in
Garben ſtehende Getreide durch Brandbomben in Flammen
ſetzen könnten. So ganz einfach iſt das zwar nicht; aber
die engliſchen Schurken hoffen ſehr ſtark

„daß unſere Flieger, welche die deutſchen Getreidefelder viel
beſſer angreifen können, als die deutſchen Luftſchiffe die
unſrigen, ausgedehnte und gut organiſierte
37 auf die weiten land wirtſchaftlichenBezirke Deutſchlands unternehmen werden,
um die Getreidefelder kurz vor der Ernte
in Brand zu ſtecken. Das Land iſt dort, beſonders auch
in Ungarn, viel freier als hier, ohne Hecken und Gräben, und
deswegen würde ſich das Feuer vaſch ausbreiten und ſchwieriger
zu löſchen ſein“.

Die Jdee iſt ſeltſam; aber man wird ſie ſich als ein
Zeugnis der gänzlich koſakiſchen Denkweiſe aus dem „ſchriſt
lichen England merken können. Daß die Befürchtungen
vor Brandſtiftung für unſere Mühlen und Speicher nicht
von der Hand zu weiſen find, iſt ja bekannt. Die ſchleſiſche
Landwirtſchaftskammer rät deshalb dazu, das Getreide im
Felde vor Brandſtiftung zu ſchützen, indem man es in
möglichſt kleine, räumlich voneinaner ent-
fernt ſtehende Feimeneindeckt. Auch der Land
rat in Jnſterburg warnt vor Brandſtiftern, die in Sachſen
gedungen ſein ſollen, um in Polen Getreideſpeicher und
Scheunen in Brand zu ſtecken. Die großen Mühlen ſind ja
im allgemeinen gut bewacht, um ſo mehr werden die
kleinen Mühlen, die von den Kommunen jetzt heran
gezogen werden, die Scheunen und Speicher der Land
wirte, vor dieſem Geſindel gehütet werden müſſen. Die
Dörfer können nicht ſtreng und rückſichtslos
genug in ihrem Mißtrauen gegen alles
fremde Volk ſein, daß ſich unter allerlei Bezeich-
nungen bei ihnen einſchleichen will. Dazu kommt noch die
Gefahr durch die ruſſiſchen Kriegsgefangenen, denen das
Brandſtiften ja vielfach im Blute liegt. Man wird alſo gut
tun, in jedem Dorfe einen organiſierten
Sicherheitsdienſt einzurichten

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Polizeikommiſſar

Nüske und Kriegsfreiwilliger Ernſt Niepel aus Eisleben,
Leutnant d. R. Fritz Kielhorn aus Stangerode, Pionier Kurt
Graul aus Hettſtedt, Gefreiter Willy Brand, Unteroffizier
Kurt Helling und Unteroffizier Robert Siegesmund,
ſämtlich aus Naumburg, Feldwebelleutnant Albin Weiſe aus
Corbetha, Gefreiter Max Riſtenbieter aus Halberſtadt,
Grenadier Otto Niebe aus Sargſtedt, Oberleutnant, Oekonomie-
rat Dr. von Spillner aus Wittenberg, Sergeant Richard
Arndt aus Hemſendorf, Gefreiter Paul Juhrtn aus Zeckerin,
Wehrmann Wilhelm Schöne aus Mühlberg (Elbe), Erſatz
Reſerviſt Reinhold Drasdo aus Döllingen, Offizierſtellvertreter
Karl Reinhardt aus Beeſenlaublingen, Unteroffizier Ewald
Niehle aus Görſchen, Leutnant Ferchland aus Gerwiſch,
Unteroffizier Bergau aus Parchen, Feldwebelleutnant Paſche
und Offizierſtellvertreter Hentrich, beide aus Burg bei Magde-

r etewr erhielt außerdem die badiſche Verdienſtmedaille in
Silber).

Leitſätze für die Anſiedlung von Kriegsinvaliden
Jm Anſchluß an die Ratſchläge für Berufsberatung

von Kriegsbeſchädigten wird von der Kriegsbe-
ſchädigtenfürſorgein der Provinz Sachſenfür die Anſiedlung von Kriegsbeſchädigten
folgendes mitgeteilt:

1. Die Anſiedlung erfolgt in der Provinz Sachſen durch die
Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ in Halle im Wege der
Rentengutsgeſetzgebung.

2. Die Kreisfürſorgeſtellen werden durch die Einwirkung auf
Gemeinden, kirchliche Jnſtitute, Stiftungen, größere Beſitzer uſw.
für die billige Hergabe von Gelände Sorge zu tragen
haben. Es ſtehen zurzeit an geeigneten Gütern oder Grund-
ſtücken für die Jnvalidenanſiedelung zur Verfügung: Schricke
(Kr. Wolmirſtedt), Möſer (Kr. Jerichow I), Groß-Wuſter-
witz (Kr. Jerichow II), Modelwitz (Kr. Merſeburg), Söm-
merda (Kr. Weißenſee), Heinrichs (Kr. Schleuſingen),
ſag e rHor (Kr. Torgau), Bernterode (Kr. Heiligen-
tadt).

3. Den Kreisverbänden, Gemeinden und geeigneten gemein
nützigen Verbänden iſt die Gewährung von Tilgungs-
darlehen für die Einrichtung der Stellen und die Uebernahme
der Reſtrenten gegen mäßigen Zinsfuß nahezulegen.

4. Bei der Berufsberatung und Auswahl der Anſiedler iſt zu
beachten, daß im allgemeinen kein Jnvalide ſeinem urſprünglichen
Berufe entzogen werden ſoll, jedoch ſind jedem Jnvaliden die
Vorzüge des Landlebens in individueller Anwendung auf ſeine
Fähigkeiten in das richtige Licht zu rücken. Die Auswahl der
Bewerber muß ſehr vorſichtig getroffen werden, doch ſoll die

politiſche Geſinnung des Einzelnen niemals Veran-
laſſung zu ſeiner Ablehnung ſein. Dem Jnvaliden muß eine
tüchtige Frau zur Seite ſtehen, oder er muß ſich in Bälde
verheiraten können. Wenn Geſchwiſter oder Eltern vorhanden
ſind, die mit ihm zuſammen wohnen wollen, ſo dürfte auch dies
ſchon genügen. Der Anſiedler ſoll aus eigenen Mitteln eine
kleine Anzahlung aufbringen, damit er an dem Beſtehen ſeines
Grundſtückes intereſſiert iſt. Für bäuerliche Stellen kommen nur
ſolche Jnvaliden als Anſiedler in Betracht, die mit deren Bewirt
ſchaftung vollkommen vertraut ſind.

Für die Wahl der Größe eines Grundſtückes für einen
Jnvaliden muß ſein Wunſch entſcheidend ſein. Es kommen in
Frage: a) Kleinſte Stellen von ungefähr 28 Morgen in
der Nähe von l von Großſtädten, für ſolche
Leute, die weniger in Landwirtſchaft, ſondern mehr in der
Jnduſtrie ihre weitere Beſchäftigung finden wollen. b) Gärt-
nerſtellen von 1--4 Morgen auf gutem Boden, wo Obſt,
Spargel- und Gemüſezucht ſowie andere Zweige der Kleinwirt-
ſchaft betrieben und unter günſtigen n abgeſetzt
werden können. Jnbaliden, die zu ſchwerer Arbeit nicht tauglich
ſind, werden die auf dieſen Stellen vorkommenden leichteren
Gartenarbeiten verrichten und ſich voll ernähren können.
c) Ländliche Arbeiterſtellen in Größe bis zu zehn
Morgen. Auf dieſen ſoll ſich der Anſiedlex eine Kuh halten können
und die Möglichkeit haben, im benachbarten Forſt oder bei an

venzenden Gutsbeſitzern leichtere landwirtſchaftliche Arbeiten ausführen zu können. d) Bäuerliche Stellen in Größe von
30-—60 Morgen. Der Bewerber um dieſe Stellen muß ein ge
wiſſes Maß körperlicher Rüſtigkeit beſitzen und etwas Vermögen

ben
Die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenwland“, Hagen-

ſtraße 2, in Halle g. S. iſt zur Erteilung jeder Auskunft
gern bereit.

Auf der Reiſe
können unſere Leſer täglich und pünktlich
die Halleſche Seitung zugeſtellt erhalten.
Vergeſſen Sie nicht die gewünſchte Nach

ſendung möglichſt

4 Tage
vor der Abreiſe Jhrem Poſtamt bezw.

unſerer Geſchäftsſtelle aufzugeben.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108, 8109 u. 8110.

Der Provinzialverband des Evangeliſch-Kirchlichen
Hilfsvereins,

Vorſitzender Oberpräſident v. Hegel, bittet um rege Unter
ſt ütz ung der ihm auch in dieſem Jahre bewilligten Kirchen
kollekte (5. September), ſowie der im Auguſt und September
zu ſammelnden Hauskollekte. Die einkommenden Gelder
kommen ja zum großen Teile durch ſpätere Beihilfen den Ge
meinden wieder zugute. Ein Flugblatt gibt über die
Zwecke und Ziele des Evangeliſch-Kirchlichen Hilfsvereins, nament
lich in der jetzigen Kriegszeit, Auskunft und iſt von der Geſchäfts-
ſtelle in beliebiger Anzahl zu beziehen. Es ſollte jetzt in der Hand
jedes evangeliſchen Mannes ſein.

W. Eisleben, 3. Auguſt. („Eisleben-Mansfelder-
Hütte.“) Wie das „Eisleber Tageblatt“ meldet, wird in
Rudczannhy (Oſtpreußen) ein Soldatenerholungsheim Eisleben-
Mansfelder- Hütte ins Leben gerufen.

K. Bitterfeld, 3. Auguſt. (Sammlung. Beförde-
rung.) Die Sammlung für Bitterfelder Krieger hat jetzt die
Höhe von 14602,23 M. erreicht. Drunter ſind 2604,23 M. Ueber
ſchuß aus der Veranſtaltung der Reichswollwoche in unſerer
Stadt. Vizefeldwebel Lewandowski aus Bitterfeld wurde
zum Leutnant d. Reſ. befördert.

Schwerz bei Niemberg, 3. Auguſt. (Von der Schule.)
Da der hieſige Lehrer Walter Heinze mit dem geſtrigen Tage
als Landſturmrekrut einberufen iſt, wird eine Vertretung nötig,
die in der Weiſe angeordnet worden iſt, daß Lehrer Helms
dorf Dammendorf in ſeiner und in der hieſigen Schule je die
Hälfte der lehrplanmäßigen Stunden gibt. Die Ferien wären
r zu Ende, ſind nun aber bis Ende dieſer Woche verlängert
worden.

M Spickendorf bei Landsberg, 3. Auguſt. (Aus zeich
nungen.) Der Landwirt Otto Creutz mann von hier, Sohn
des Gutsbeſitzers und Ortsvorſtehers Otto Creutzmann, Vize-
wachtmeiſter im Feldart.-Regt. 64, iſt zum Leutnant der Reſerve
befördert worden und hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Der Maler Paul Meye im Jnf.-Regt. 27 iſt zum Unter
offizier ernannt worden.

Webau b. Weißenfels, 3. Aug. (Zwei Bergleute
erſt ickt.) Geſtern nachmittag entſtand im Schachte der Grube

„Guſtav“ durch bisher unerklärliche Entzündung von
Gaſen Feuer. Sechs Bergleute waren abgeſchnitten
und ſchwebten in Lebensgefahr. Die ſofort ins Werk geſetzte
Rettungsarbeit wurde mit aller Energie betrieben, ſo daß es mit
Aufbietung großen Opfermutes gelang, vier der Gefahr aus
geſetzte Bergleute zu retten. Der Bergmann Rödiger und
der Grubenaufſeher Schrotsberger fanden den Er-
ſt ickungstod. Jhre Leichen wurde geborgen. Das Feuer
ſoll gelöſcht ſein.

O. Erdeborn, 3. Auguſt. (Getreidebrand.) Heute
nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr ging plötzlich ein
ca. 60 Morgen großes, noch auf dem Halme ſtehendes
Weizenfeld des früheren Marckwaldſchen Rittergutes, jetzt
Herrn Rittergutsbeſitzer Ruſche- Halle gehörig, in Flammen
auf. Die mit Mähen beſchäftigten Arbeiter bemerkten den Brand
und mit Hilfe einer größeren Anzahl Dorfbewohner wurde das
Feuer durch Abdämmen gelöſcht. Trotzdem ſind aber doch
ca. 35--40 Morgen dem Feuer zum Opfer gefallen. Das
Weizenfeld liegt auf dem ſog. Anger, dicht am Dorfe und hätte
leicht durch den ungünſtigen Wind größeres Unglück entſtehen
können. Ueber die Entſtehungsurſache konnte noch
nichts enumittelt werden.

Stößen, 3. Auguſt. (Den Heldentod gefunden.)
Seit dem Ausbruch des Weltkrieges bis zum 1. Auguſt d. Js.
beklagen wir den Heldentod von 12 Kriegern. Es ſind dies nur
ſolche Kriegsteilnehmer, deren Angehörige z. Zt. hier wohnen,
und zwar 1. Paul Böhnert, 2. Paul Poſer, 3. Paul
Ködderitzſch, 4. Herm. Voigt 5. Wilhelm Schüle?,
6. Emil Roſenkranz, 7. Albert Friedrich, 8. Heinrich
Zimmermann, 9. Willh Kolbe, 10. Paul Pfahlbuſch,
11. Walter Reichardt und 12. Adelbert Göttz e. Letzterer war
Landſturmjäger und fiel im Alter von 45 Jahren 5 Monaten
11 Tagen. Jn dem hier eingepfarrten Nöbeditz beklagt
die Familie Deibicht den Tod ihres Sohnes Otto. Ehre
ihrem Andenken!

Erfurt, 3. Auguſt. (Wie man ein Blumen-
kohl geſchäft „gründen“ kann.) Einen ſchwunghaften
Handel mit Blumenkohl erſter Güte trieb eine in der Schmidt-
ſtedter Flur wohnende Frau. Dies fiel den Nachbarn auf, da die
Frau Blumenkohl agr nicht gebaut hatte. Jn der Nacht zum
Sonnabend kam die Aufklärung: Ein Gärtnereibeſitzer in der
angrenzenden Dittelſtedter Flur, deſſen Blumenkohlbeſtände wie-
derholt geplündert worden waren, legte Selbſtſchüſſe und hielt
Wache. Pötzlich löſten ſich Schüſſe, und der Gärtner ſah zwei 13
bis 14 Jahre alten Knaben auf dem Boden liegen, während ein
dritter das Haſenpanier ergriff. Die beiden feſtgenommenen
waren aber nicht verwundet, ſondern nur vor Schreck umgefallen.
Sie wurden mitſamt dem eingeheimſten Blumenkohl nach dem
Polizeirevier geführt. Dort ſtellte ſich heraus, daß die Diebe
Söhne der Frau ſind, die den Blumenkohlhandel betrieb. Sie
waren von der Mutter zum Diebſtahl angeſtiftet worden.

W. Erfurt, 3. Auguſt. (Ruſſiſche Gefangene ent-
wichen.) Der Kommandant des Erfurter Gefangenenlagers teilt
mit, daß von einem Arbeitskommando bei der Gewerkſchaft
„Thüringen“ in Hehgendorf am 1. Auguſt die beiden ruſſi
ſchen Kriegsgefangenen Huſin und Meſchnikow, zum
Erfurter Gefangenenlager gehörig, entwichen ſind.

Jerichow, 3. Auguſt. Verkehrsverbeſſerung.)
Der Eilzug 43 nach Burg, an Burg 9,25 Uhr vormittags, hat jetzt
nach einer Bekanntmachung der Betriebsleitung in Burg An
ſchluß an den Kleinbahnzug von Burg nach
Zieſar und Altengrabow wie folgt: Burg Uml.-Bhf. ab
9,30, Magdeburgerforth an 11,17, Altengrabow an 11,39,
Zieſar-Weſt an 11,45 Uhr.

V Genthin, 3. Auguſt. (Blitzſchaden.) Bei einem Ge-
witter ſchlug der Blitz in die Scheune des Landwirts Greuel
im nahen Kade und zündete. Die mit Erntevorräten gefüllte
Scheune ſowie ein angrenzender Stall brannten
nieder. Die Nachbarſcheune des Schulze ſchen Gehöfts
wurde ebenfalls vom Feuer ergriffen, doch gelang es nach an
ſtrengender Arbeit der Feuerwehr, die Gefahr abzu wenden. Mit
verbrannt ſind mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen.
Der Jnhalt der abgebrannten Gebäude iſt leider nicht ver-
ſicher t. Der Beſitzer war einige Tage zuvor mit dem Einfahren
fertig geworden und wieder nach der Front abgereiſt.

Leipzig, 3. Auguſt. (Höchſtpreiſe für Petro-
le um. Der jüngſte Vizefeldwebel.) Der Rat der
Stadt erließ zur Aufklärung der Käufer eine Bekanntmachung,
daß, ſoweit nicht einzelnen Verkäufern Ausnahmen geſtattet ſind,
bei Verkäufen von weniger als 100 Kilogramm für je ein Liter
Petroleum bei Lieferung vom Lager oder Laden höchſtens 32
Pfg., bei Lieferung ins Haus höchſtens 34 Pfg. gefordert
werden dürfen. Diejenigen Verkäufer, denen vom Reichsamt des
Jnnern Ausnahmen von den Höchſtpreiſen für Petroleum bewilligt
worden ſind, werden nach dem 5. Auguſt öffentlich bekanntgegeben.

Der jüngſte Vizefeldwebel in der ſächſiſchen Armee wird wohl
der am 12. Auguſt 1898 zu Leipzig geborene Nikolaitaner A
fons Merten, Sohn des Poſtſekretärs Franz Merten in
L.Stötbteritz, ſein. Bei Ausbruch des Krieges meldete er ſich als
Freiwilliger, wurde aber erſt nach vollendetem 16. Lebensjahre
einem gaktiven Jnfanterie- Regiment zugeteilt, mit dem er ſeit
November vor dem Feind im Weſten ſteht und bei dem er jetzt
zum Vizefeldwebel d. Reſ. befördert wurde.

n. Cöthen, 4. Aug. Erhöhung der Kriegsunter-
ſtützungen.) Entſprechend der allgemeinen Verteuerung der
Lebenshaltung find die Zuſchüſſe der Stadt zu den ſtaatlichen
Unterſtützungsſätzen nicht unweſentlich erhöht worden. Die
kinderloſe Frau eines Kriegsteilnehmers, die bisher 23 M.
monatlich erhielt, bekommt jetzt 30 M. weiter erhalten Frauen
mit einem Kind 38 ſtatt bisher 33, mit zwei Kindern 45 ſtatt
39, mit drei Kindern 52 ſtatt 45, mit vier Kindern 58 ſtatt 51,
mit fünf Kindern 64 ſtatt 57, mit ſechs Kindern 70 ſtatt 63 Mark,
uſw. Für uneheliche Kinder iſt die Unterſtützung auf 10 M.
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Brand Küchengebäude 8 ein jä 8 Ende Stadtetwa 1000 M. Koſten verurſacht. fand hat dar
R. Aus Thüringen, 3. Auguſt. (Höchſtpreiſe für

Geſamt-Thüringen?) Aus Gotha wird uns geſchrieben
Der Ausſchuß des Sonderlandtages für das Herzog-
tum Gotha hat an das Staatsminiſterium das Erſuchen gerichtet
für Milch, Butter, Fleiſch und Herbſtkartoffeln
Höchſtpreiſe feſtzuſetzen, und zwar, wenn irgend möglich, im Ein
vernehmen mit den Regierungen der übrigen thüringiſchen

W. Weimar, 3. Auguſt. Vom Hofe. Todesfall
Wie die Weimariſchen Blätter melden, iſt der Großherzog

dern nachmittag zu mehrtägigem Aufenthalt in Wil
r h S letzten Sonnabend ſtarblandesgerichtsrat a. D. G Juſti aStichling im 71. Lebensjahr. e a Korr
W. Eiſenach, 3. Auguſt. (Schrecklich ums Leben ge

kammen.) Wie die „Tagespoſt“ meldet, wurde geſtern früh
auf dem hieſigen Bahnhofe in der Nähe der Löſchgrube der
ReſerveLokomotivführer Raimund Benſer aus Eiſenach,
der mit dem Nachſehen einer Lokomotive beſchäftigt war, von
einer herankommenden Maſchine, vor der er nicht mehr vecht
zeitig zur Seite ſpringen konnte, zwiſchen die Puffer ge
quetſcht. Jhm wurde der Schädel eingedrückt, ſo daß der Tod
ſofort eintrat.

W. Gotha, 3. Auguſt. (Eine „Gotha-Taube“.) Wie
die „Thüringer Landeszeitung berichtet, wurde unter dem Vorſitz
des Staatsminiſters v. Baſſewitz eine Ausſchußſitzung ab
gehalten in der beſchloſſen wurde, ähnlich wie in anderen Städten
eine Erinnerung an dieſe große Zeit zu errichten, und zwar in
einer für Gotha am beſten paſſendſten Form, einer GothaTaube.

Zur weiteren Ausführung des Planes wurde ein Arbeitsaus
ſchuß gewählt. Man hofft im erſten Drittel des September mit
der Nagelung beginnen zu können.

W. Altenburg, 3. Auguſt. (Höchſtpreiſe für Lebens-
mittel Jm Miniſterium fand unter dem Vorſitz des Staats
miniſters eine Verſammlung der Bürgermeiſter des Herzogtums
ſtatt, wobei Verhandlungen über die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe
für Lebensmittel gepflogen wurden.
H. Meuſelwitz, 4. Auguſt. Vom Starkſtrom ſchwer
verbrannt.) Der 12 Jahre alte Sohn des Hilfsbahn
wärters Seidel in Tröglitz kletterte auf einen Maſt der
Starkſtromleitung, wobei er neben ſehr ſchweren Brand
w J g en noch gefährliche Verletzungen infolge des Abſturzes
erlitt.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 4. Auguſt.

Kriegslehren für die Kommunalwirtſchaft
Man ſchreibt uns:
Kürzlich wurde bekannt, daß der Charlottenburger Magiſtrat

85 000 Ztr. Kartoffeln mit einem Verluſt von je 5 Mk., alſo
einem Geſamtſchaden von 175 000 Mk. verkauft habe, und zwar
an die Lieferer, von denen die Stadt vorher zu teilweiſe recht
hohen Preiſen (bis zu 9 Mk. für den Zentner) gekauft hatte. Von
der Summe von 175 000 Mk. hat die Bevölkerung der Stadt nicht
den mindeſten Vorteil gehabt; es handelte 3 dabei gleichſam um
ein Differenzgeſchäft. Ebenſo wie Charlottenburg iſt es zahl
reichen anderen ſtädtiſchen Gemeindeweſen ergangen, die beſtrebt
waren, die ärmere Bevölkerung gegen eine vermutete Kartoffelnot
zu ſchützen. Nicht ſelten ſind auch durch unzweckmäßige GEinlage-
rung der Knollenfrüchte empfindliche Verluſte erwachſen. Tauſende
und Abertauſende Zentner Kartoffeln waren dem Verfaulungs-
prozeß ausgeſetzt und mußten auf den Düngerhaufen geworfen
werden. Das iſt beklagenswert, aber zugleich auch beſchämend für
die beteiligten Stadtgemeinden. Mag man immerhin zu
daß ſie vor neue Aufgaben geſtellt waren, ſo kann man ſie doch
nicht von dem Vorwurf freiſprechen, ohne genügende Sachkenntnis
vorgegangen zu ſein. Man wird ſich im zweiten Kriegsjahr ernſt
haft vor Augen führen müſſen, daß mehr Sachverſtändige zur Be
wältigung der Verpflegungsarbeiten heranzuziehen ſind.
Dabei richtet ſich der Blick auf die Zuſammenſetzung der
Stadtvertretungen. Jn den Gemeinden hat man faſt
allerorten die Angehörigen des land wirtſchaftlichen Berufes aus
der Stadtverordnetenverſammlung ausgeſchaltet. (Jn Halle iſt
das zwar nicht ganz geſchehen, es könnten aber immerhin mehr
Landwirto in der Stadtverordnetenverſammlung ſitzen. Die
Schriftleitung.) Das ſelbſtbewußte ſtädtiſche Bürgertum wird
darüber belehrt, daß zwiſchen ſtädtiſchen und band wirtſchaftlichen
Intereſſen eine weite Kluft liege und Landwirte dem ſtädtiſchen
Gemeinwohl eher ſchaden als nützen könnten. Das Partei und
Cliquenweſen ſpielt bei Stadtverordnetenwahlen meiſtens auch
eine bedeutende Rolle. Jn dieſen Anſchauungen und ihrer Be
tätigung wird hoffentlich nach dem Weltkriege eine
gründliche Sinneswandlung eintreten. Jn allen
Städten befinden ſich mehr oder weniger tüchtige Landwirte als
Rentner, die ſich gern an der Verwaltung des ſtädtiſchen Gemein
weſens beteiligen würden, wenn ihnen hierzu Gelegenheit ge-
boten würde. Welche wertvollen Dienſte hätten ſie während des
Krieges den Gemeinden leiſten, welche Summen ihnen erſparen
können! Und auch in Friedenszeiten erweiſen ſich die erprobten
Landwirte als äußerſt verdienſtlich, nicht nur in den Gemein
weſen, die ſelbſt über größeren Grundbeſitz oder Rieſelgüter ver
fügen, ſondern allgemein, wenn, wie es ſo häufig vorkommt, von
der Beſchaffung von Lebensmitteln, Brenn materialien u. g. die
Rede iſt. Der im Ruheſtande lebende Landwirt in der Stadt er
kennt ſicherlich die Gemeinſamkeitsintereſſen von Stadt und Land
vollkommen kaum. Man braucht keineswegs zu befürchten, daß
er nach berühmten Beiſpielen mancher ſtädtiſcher Gemeinde-
vertreter ſein Ehrenamt als Stadtverordneter in den Dienſt
des Eigennutzes und der Selbſtſucht ſtellen werde. Im übrigen
bleibt es ja den Wählern überlaſſen, auch die land wirtſchaftlichen
Kandidaten vor der Wahl auf Herz und Nieren zu prüfen. Es
kommt nur darauf an, daß man auch in den Städten die engen
Beziehungen zwiſchen Stadt und Land, das der ſtädtiſchen Bevölke
rung die Nahrungsmittel liefert, anerkennt und daß man die Zu
ſammenſetzung der Wähler berückſichtigt, denn bekanntlich ent
ſtammt ein ſehr großer Teil der Stadtbevölkerung dem Lande.
Alle dieſe Geſichtspunkte mahnen gebieteriſch, das ländliche Gle
ment in den Stadtvertretungen mehr als bisher geſchehen iſt, zu
berückſichtigen im Jntereſſe des Gemeinwohles.

Bekränzung der Kriegergräber in Halle

Der Kriegerverband des Sagal- undStadtkreiſes Halle a. S. richtet an die Vorſtände
der Halleſchen Kriegervereine folgendes Anſchreibn vom

30. Juli d. J. e de Verbame-n der kürzlich abgehaltenen Sitzung des engeren Verwork gabe und des Feſtausſchuſſes iſt beſchloſſen worden, von der

üblichen Bekränzung der Kriegergräber auf dem Nordfried-h o fe Mitte Aguft Abſtand zu nehmen und ſtatt deſſen auf
dieſem ſowohl als auch auf dem Gertraudenfriedhofe
je einen Kranz mit Schleife und Widmung niederzulegen. Der
Feldgottesdienſt ſelbſt wird an den Kriegergräbern auf dem Ger
traudenfriedhofe ſtattfinden. Die Kranzniederlegung auf dem
Nordfriedhofe geſchieht durch eine des Verbandsvor-

beſtehend aus dem Vorſitzenden und einen beiden Stell

auf dem Gertrauden

eine, und zwar diesmal mit en bzw. Standarten mit Trauer
in der Gaſtwirtſchaft „Lüderi runkel, hoher Hut rze Se n Handſchuhe oder Uni

n un rief gehe terte i Herineine. Da ſch der achte e der Kameraden im befindet,

wird um rege Beteiligung der Mitglieder gebeten.
Wie an anderer Stelle ebenfalls mitgeteilt wird, findet

die Feier am Sonntag, den 15. Auguſt, 11 Uhr vor
mittags, ſtatt. Die Vereine haben ſich eine Stunde vorher
in genannter Gaſtwirtſchaft einzufinden.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde verliehen dem Fuüſilier

Auguſt Kittinger vom 86. Jnf.-Regt., Neffen des Ver
goldermeiſters Rich. Schneider in Halle.

Der Straßenbahnverkehr in der Gr. Steinſtraße
In der unteren Gr. Steinſtraße wird durch die
(A. E. G.) das Straßenbahngleis ausgewechſelt.
Auf dieſer eingleiſigen Strecke verkehren zwei St linien
in jeder Richtung; das Gleis wird alſo vier mal ſo ſtark bean
n Verter wer Fi See t a e ragDieſem Verkehr waren die Schienen nicht gewachfen, ſo daß
hier Schäden an den Gleiſen zeigten, während in den beiden
vorgenannten Haupt das Holgzpflaſter noch völlig wie neu
liegt. Zur Verwendung kommen jetzt ſtärkere Schienen.
Die Arbeiten werden nach Möglichkeit beſchleunigt. Der
Straßenbahnverkehr wird durch Umſtei gen aufrecht erhalten.

Nicht zur mobilen Truppe gehören Soldaten, die Kriegs-
gefangene bewachen

Der Sächſ-Thür. GläubigerSchutzverband in Leipzig
hatte ſich an das Königl. Kriegsminiſterium in Berlin ge
wandt, um eine Entſcheidung darüber herbeizuführen, ob
die zur Bewachung von Gefangenen verwendeten Militär
perſonen als zur mobilen Truppe gehörig anzuſehen ſind
und deshalb gerichtlich nichts gegen dieſelben unternommen
werden könne. Wir geben die Entſcheidung des Königl.
Kriegsminiſteriums hier wörtlich wieder, damit die Be
teiligten ſich darnach richten können,

Berlin, den 25. Juli 1915. Auf die Anfragen vom 1. Juni und
8. Juli 1915 wird mit dem Anheimſtellen geeigneter Verwendung
in der Zwangsvollſtreckungsſache gegen den Wehrmann H. er-
gebenſt mitgeteilt, daß nach diesſeitiger Anſicht Angehörige eines
zur Bewachung von Hriegsgefangenen verwendeten immobilen
Truppenteils nicht zu den Perſonen rechnen, die im Sinne des
g 2 Ziffer 1, des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt
Seiten 328,/332) vermöge ihres Dienſtverhältniſſes uſw. zu den
mobilen oder gegen den Feind verwendeten Teilen der Land
oder Seemacht gehören. Kriegsminiſterium, Armee- Abteilung.

Wohltätigkeitsfeſte des Roten Kreuzes
Das Rote Kreuz in Halle bewirtet die von hier ins Feld

fahrenden Krieger auf das Trefflichſte und nimmt ſich unſerer
heimkehrenden tapferen Feldgrauen auf das Herzlichſte an. Aus
Dankbarkeit dafür veranſtaltet das Erſatz-Bataillon des Land
wehrJnf.Regts. Nr. 36, deſſen Führer bekanntlich Herr Major
Rauchfuß iſt. am 9. Auguſt in der Saalſchloßbrauerei
ein großes Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten des Roten
Kreuzes in Halle. Bei dieſem Feſte wirken Mannſchaften des
genannten Erſatz-Bataillons und in liebenswürdiger, uneigen-
nütziger Weiſe Mitglieder des hieſigen Freilichttheaters und des
Görlachſchew Orcheſters mit. Das Nachmittagskonzert beginnt
um 4 Uhr. Der Anfang des Abendkonzerts iſt auf 836 Uhr
abends feſtgeſetzt. Das Programm weiſt in reicher Zuſammen
ſtellung und bunter Reihe Männerchöre, Geſangsvorträge, Lieder
zur Laute, Zweigeſänge, herrliche vaterländiſche Vorträge und
Tänze auf. Und ſomit wird in den ſchönen Anlagen unſerer
Saalſchloßbrauevei allen Beſuchern ein prächtiger, genußreicher
Tag geboten. Zum Schluß ſoll das überall mit großem Grfolge
aufgeführte Ernſt Albertſche Feſtſpiel „Der Pfarrer von Leuthen“,
in welchem u. a. die bewährten Kräfte unſeres Freilichttheaters,
die Damen Heuſinger, Picht, die Herren Panta, Kruthoffer,
Donath auftreten, zur Afführung gelangen.

Ein Stammtiſch, wie er ſein ſoll
Der Stammtiſch im „Kaffee National“ auf der Ludwig

WuchererStraße hat bis 1. Auguſt rund Tauſend Mark
für die Kriegswohlfahrtspflege zuſammengebracht und ausge
geben. Ein ſehr nachahmenswertes Beiſpiel für die Opfer-
freudigkeit daheimgebliebener Bevölkerungskreiſe.

Hilfsbuch für die ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbände,
ſowie die von dieſen und der Reichsgetveideſtelle verpflichteten
Kommiſſionäre und Unterkommiſſionäre. Herausgegeben von
Otto Lüdicke. Verlag von Otto Thiele. Preis 50 Pfg. Dieſe
kleine Schrift iſt für alle diejenigen beſtimmt, deven berufliche
Tätigkeit mit der Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide zu
ſammenhängt. Sie verdient die weiteſte Verbreitung ſowohl
unter den Verwaltungs- und Bürobeamten der Gemeindever-
bände, als auch bei den Kommiſſionären und Unterkommiſſionären.
Aber auch den Mühlen- und Getreidelieferern iſt die Anſchaffung
dieſes Büchleins dringend zu empfehlen. Es ſind hierin weniger
die Verordnungen ausgelegt, vielmehr iſt vor allem eine Richt
ſchnur zur planvollen, ſchnellen und ſicheren Abwickelung des Ge
treideverkehrs gegeben, auf Grund welcher die vielen Beſchwerden
über unpünktliche Zahlung, die widerſprechenden Auffaſſungen und
Unzuträglichkeiten vermieden werden ſollen. Wer ſich mit den
über Gewichtsfeſtſtellung, Verladung, Rechnungserteilung uſw.
gegebenen Anweiſungen vertraut macht, wird ſolchen Unannehm-
lichkeiten aus dem Wege gehen. Von beſonderer Bedeutung
dürften auch dig Darlegungen über die Büro-Organiſation ſein,
wie ſie ſich aus der ſiebenmongatigen Praxis mit der Kriegsgetreide
Geſellſchaft ergeben hat.

Der Kampf um das „Hotel“
re

daß das Wort Hotel“ aus Firmenſchildern uſw. beſeitigt
werden ſolle, und ſeiner Verfügung dadurch beſonderen
Nochdruck verliehen, daß es ſolchen Betrieben, die das Wort
„Hotel“ noch weiter führen, das Militärverbot in Ausſicht
ſtellte. Wie die Wochenſchrift des Jnternationalen Hotel
beſitzerrereins „Das Hotel“ jetzt mitteilt, hat der Verein in
dieſe: Angelegenheit an das Reichsamt des Jnnern e'ne
Eingabe gerichtet, worin er darauf hinweiſt, daß eine ſolche
Verfügung für viele Hotelbeſitzer eine ſchwere wirrſchaftliche
Schädigung bedeutet. Jn der Eingabe heißt es dann weiter

„Weiteſte Schichten des deutſchen J haben ſich ſeit
Jahrzehnten daran gewöhnt, mit dem rte Hotel den Begriff
eines beſonders guten und neugzeitlichen Gaſthofbetriebes zu ver
binden. Sie haben ſich umgekehrt unbedingt daran gewöhnt, unter
Gaſthöfen nur Beherbergungsbetriebe zu verſtehen, die ſich durch

und ein bemerkbareser Tee und i von u Ti An einem Hauſe, das nur die i Gaſthof oder ägt, haftet zum mindeſten in allen jenen
u die ſich eines h regen Fremdenverkehrs eren können, ein Schein der betriebstechniſchen Minderwertigkeit. Auch e weitaus die i deutſchen Reiſegäſte

A

ſtellt ſich die Sache ſo dar, als ob fie in einem ſolchen Hauſe
nicht dasſelbe geboten erhielten wie im Hotel.“ Der Jnternatio
nale Hotelbeſitzerverein bittet das Reichsamt des Jnnern, ſich mit

dem t x “3 e Veſe en sm zu es einzuwi ine gleichlautende Eingabe iſt dem preußiſchen Handelsminiſter zugegangen.
Jn den Ausführungen des Jnternationalen Hotel

beſitzervereins ſteckt gewiß ein Körnchen Berechtigung
allein, es läßt ſich dagegen auch ſagen, daß es nur darauf
ankommt, dem „Gaſthof“ die Bedeutung, die man dem
Hotel beimißt, beizulegen, und in zwei Jahren würde kein
Menſch mehr darauf kommen. daß er einen vornehmen
Gaſthof nur deswegen ablehnen müſſe weil er den Gaſt
hof als etwas Minderwertiges betrachtet. Das Hotel iſt
doch eben nur ein Gaſthof, das Gäſte beherbergt. Warum
ſoll ſich der Gaſt in einem gut geleiteten und gerüſteten
„Gaſthof“ weniger wohl fühlen, als in einem „Hotel“, das
im Auslande ſehr oft nichts weniger als eine einladende
Gaſtſtätte iſt.

Beförderung. Vizefeldwebel d. L. Hermann Rühl, Jn
haber des bekannten Luxuswarengeſchäftes in der Poſtſtraße, iſt
zum Leutnant d. L. II. befördert worden. Leutnant Rühl liegt
zurzeit verwundet in einem ſüddeutſchen Lazarett.

Königlich Preußiſche Lotterie. Jm Anzeigenteil vor
liegender Nummer bringen die Kgl. Preuß. Lotterieeinnehmer
die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe, die bei Ver-
luſt des Anrechts bis ſpäteſtens Montag, den 9. d. Mts., zu be
wirken iſt, in Erinnerung.

Halleſche Tageschronik. Eine 47jährige Frau wurde in
der Gr. Ulrichſtraße von einem Unwohlſein befallen. Da
ſie ſich nicht wieder erholte, wurde ſie mit dem Krankenwagen
der Sanitätskolonne ihrer Wohnung zugeführt. Beim Baden
in der Wilden Saale am Sandanger ertrank geſtern nach-
mittag ein 13 Jahre alter Schulknabe. Die Leiche konnte noch
nicht geborgen werden. Ein hier wohnhaftes 15jähriges
Mädchen wurde in den Anlagen des Wettiner Platzes liegend
auf gefunden. Nach eigener Angabe hat es ſich ſchon ſeit 12 Tagen

aus der elterlichen Wohnung entfernt und im Freien ge
nächtigt. Die benachrichtigten Eltern holten das Mädchen ab.

Aus den Vereinen
Der Kriegerverein zu Halle a. d. S. hielt am Montag im

„Schultheiß“, Poſtſtraße, ſeine Monatsverſammlung ab, die zu
gleich eine Gedenkfeier an den vor einem Jahre erfolgten Be
ginn des Krieges war. Es wurden Beförderungen und Aus
zeichnungen von im Felde ſtehenden Kameraden bekannt gegeben,
ſodann die Aufforderung, diesmal recht viel Jahrbücher des
Deutſchen Kriegerbundes zu beſtellen, da der Jnhalt ſehr be
achten swert und wertvoll ſein wird. Auch den im Felde ſtehenden
Mitgliedern ſollen Jahrbücher geſchickt werden. Sodann hielt
Herr Hauptmann Juſtizrat Czarnikow einen feſſelnden Vor-
krag über die Urſachen des unheilvollen Krieges, über ſeinen
Verlauf und die heutige Lage auf den verſchiedenen Fronten.
Gott war mit uns, er wird auch weiter mit uns ſein. Kamerad
Kaufmann Roesner gedachte unſerer wackeren Streitkräfte
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft. Zwiſchen den Anſprachen
wurden gemeinſame Lieder geſungen und der im Felde ſtehenden
Mitglieder gedacht. Aufgefordert wurde noch zur vregen Be-
teiligung am Feldgottesdienſt am 15. d. M, und am Ausflug
kommenden Sonntag nach Reußen. Abfahrt Hauptbahnhof nach
mittags 8 Uhr 20 Minuten.

Der Kriegerbegräbnisverein gedachte in ſeiner letzten
Monatsverſammlung mit ehrenden Anerkennungen durch Er-
heben von den Plätzen der am 17. Juli bei einem Sturmangriff
in Rußland gefallenen Kameraden, der Unteroffiziere Bauner
und Engel im Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 72. Beide
ſind Jnhaber des Eiſernen Kreuzes. Ehre ihrem Andenken.
Der Verein beſchloß, allen im Felde ſtehenden Kameraden ein
Jahrbuch des Deutſchen Kriegerbundes für 1916 (Kaiſerkalender)
zu überſenden. Der Verein beteiligt ſich am 15. Auguſt, vor
mittags 1136 Uhr, an der Bekränzung der Krieger-
gräber, r den e r enſrredhet ugotte. dienſt ertraudenfriedhofe mKaiſerfahne. Sammelplatz Gaſtwirtſchaft Lüderitzberg, Reil
ſtraße 97, vormittags bis ſpäteſtens 1025 Uhr. Von da ge
ſchloſſener Abmarſch der Vereine in der Altersreihenfolge nach
dem Friedhof. Näheres wird in den hieſigen Tagesblättern be
kannt gegeben. Es iſt Ehrenſache aller irgend abkömmlichen
Kameraden, ſich an dieſer hohen Feier für alle gefallenen tapferen
Kameraden zu beteiligen. Ueber die Feier in Könnern anläß-
lich der Beiſetzung Sr. Exgzellenz des Generalleutnants Hilde-
brandt, Kommandeurs der hieſigen 8. Diviſion, berichtete
Kamerad Steinhauf. Die Kameraden Unteroffizier Raunefeld
und Gefreiter Kruſe, welche ein Jahr im Felde ſtehen und ſich
zurzeit vorübergehend in Halle aufhalten, waren erſchienen und
wurden vom Vorſitzenden beſonders begrüßt. Erſterer ſchilderte
ſeine Erlebniſſe während der Schlachten in Rußland. Eine große
Anzahl Dankſagungen für erhaltene Liebesgaben war aus dem
Felde eingegangen.

Halleſches Theater und Konzertleben
„Der Weibsteufel“, ein Drama von Karl Schönherr, dem

Verfaſſer von „Glaube und Heimat“, wurde von der Leitung des
Stadttheaters zur Aufführung erworben. Das Werk wird
in Halle im Oktober zum erſten Mal gegeben werden.

Freilichttheater an der Saale. Uns wird geſchrieben:
Heute, Mittwoch, „Precioſa“ mit der Muſik von C. M. von Weber.
Wir machen das verehrte Publikum davauf aufmerkſam, daß ab
Sonnabend, den 7. Auguſt der Verkauf von Dutzendkarten ein
geſtellt wird. Die militäriſchen Einberufungen machen uns faſt
unüberwindliche Schwierigkeiten, ſo daß zunächſt das Unter
nehmen nur noch bis 15. Auguſt weitergeführt werden kann. Es
iſt zwar eine längere Spielzeit beabſichtigt; dieſe ſoll nach Mög
lichkeit durchgeführt werden, aber wenn höhere Mächte ent
ſcheiden, ſind wir gezwungen, vorzeitig zu ſchließen. Die Be
ſucher werden daher guttun, die in ihrem Beſitz befindlichen
Dutzendkarten aufzubrauchen, da im Falle einer vorzeitigen
Schließung, keine Rückgewähr geleiſtet werden kann.

Walhallatheater. Paul Linckes heitere Militärpoſſe
„Fräulein Kadett“ übt allabendlich große Zugkraft aus, jede
Geſangsnummer wird ſtürmiſch Dakapo verlangt.

Olympiapark (Merſeburger Straße 74). Morgen Donners
tag finden wieder zu wohltätigen Zwecken nachmittags 4 und
abends 8 Uhr zwei große Militärkonzerte ſtatt, geſpielt von der
Artilleriekapelle (Erſatz-Abteilung) Nr. 75 unter Leitung
des Kgl. Obermuſikmeiſters C. Steuer und unter Mitwirkung
der Opernſängerin Fräulein Lotti Voß. Der Eintrittspreis iſt
20 Pf. Verwundete und Kinder in Begleitung Erwachſener
haben freien Eintritt.

Otto Kummoer, e
Sperialgeschäft feiner Genter und Glashütter rasehenuhren.

c en NModerne Zimmeruhren.



Weck“s Konservegläser und Sterilislorapparate
sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstello Louls Böker,
Halle a. S., Leipzigeratragse 7. [3051

T Garten. Donnerstag findetabends 735 i onzert vom Fitahr-.
K

theater Orcheſter unter Leitung von e ter FritzWiütann ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt für
30 z Fr Kinder 20 Pf., Militär ohne Rang zahlt
10 Pf. dem Abend- Konzert haben Wittekind- Dauer
2 ohne Nachzahlung Gültigkeit. (Siehe
v Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende

Sinfonie-HKonzert des Stadttbeater-Orcheſtersſei nochmals hingewieſen

Börſen und Handelsteil
Wochenüberfſicht der Reichsbank vom Z1., Juli

Aktiva:1, Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undan Gold in Barren oder ausländiſchen Wüngen das Kilogramm

fein zu 2784 berechnet) 2 446 211 000 gun. 2818 000
davon Goldbeſtand 2 400 693 000 Zun. 7 128 000

2. Beſt. an Reichs u. Darlehns
257 394 000 Abn. 29 950 000kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken 6 804 000 Abn., 26 597 000

4 784 5685 000 Zun. 222 984 000
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.
b. do. an Lombardforderungen 17 041 000 Zun. 3 340 000
6, do. an Effekten 19 801 000 Äbn. 177 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven „177 326 000 Abn. 3 144 000

Paſſiva 180 000 000 unverändert.

80 550 000 unverändert.5 538 164 000 Abn. 223 382 000

Verbindlichkeiten C 1651 604 000 Abn., 67 948 000
12. Sonſtige Paſſiva 2357 844 000 Zun, 23 840 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Juli abgerechnet
5 040 692 100 Mark.

Der vorſtehende Ausweis läßt einen erfreulichen
Goldzufluß aus dem Verkehr erkennen. Es ſind nämlich in
der letzten Bankwoche an gelbem Metall 7,1 Millionen Mark ein-

gen, ſo daß zum erſten Male die ſtattliche Zahl von 2400
illionen Mark erreicht und überſchritten iſt. Vor einem Jahre,

alſo vor r belief ſich der Goldvorrat unſeres Zentral-
noteninſtituts auf 1253 Millionen Mark, ſo daß im Kriegsjahre
ein Zuwachs in Höhe von 1147 Millionen Mark eingetreten iſt.
Der neueſte Ausweis der Bank ſieht im übrigen im Zeichen des
Ultimo, der eine rege Nachfrage nach Zahlungsmitteln gezeitigt
hat.

Die Gold deckung der Noten hat ſich gegenüber der Vor
woche unter der Einwirkung der Ultimoerforderniſſe von 45 auf
43,8 Proz. vermindert. Dieſe Zahl iſt aber noch höher als am
31. Juli 1914, alſo als unmittelbar vor Kriegsausbruch. Damals
berechnete ſich die Deckung nämlich auf 43,1 Proz. Die Metall
deckung der Noten iſt in der Berichtswoche von 46 auf 44,1 Proz.
m ogangap die Deckung der ſämtlich täglich fälligen Verbind
lichkeiten durch Gold von 34 auf 33,4 Proz. Dieſe erringerung
iſt aber unerheblich gegenüber der im Kriegsjahr eingetretenen
Erhöhung. Am 31. Juli 1914 bezifferte ſich nämlich das Deckungs
verhältnis der ſämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten durch
Gold auf 30,1 Proz. Wie iſt demgegenüber die Entwicklung bei
der Bank von Frankreich und der Bank von England Bei dem
franzöſiſchen Inſtitut belief ſich die Golddeckung der Noten und
fremden Gelder am 30. Juli 1914 auf 51,4 Prozent, am 29. Juli
1015 aber nur noch auf 27,2 Proz. Die Bank von England, bei
der man am 29. Juli 1914 eine Golddeckung der Noten und
fremden Gelder in Höhe von 38,5 Proz. feſtſtellen konnte, muß
jetzt das Deckungsverhältnis mit 19,6 Proz. angeben.

Alles in allem dürfen wir auch mit dem neueſten Ausweis
zufrieden ſein.

Die Einzahlungen auf die zweite deutſche Kriegsanleihe
Trotz des Ultimo ſind in der letzten Juliwoche auf die

zweite Kriegsanleihe noch 26 Millionen Mark eingegahlt worden,
ſo daß jetzt 8959,2 Millionen Mark S 98,4 Prozent der
Geſamtzeichnung eingegangen ſind. Die Neueingzahlung iſt
nicht mit Hilfe der Darlehnskaſſe erfolgt.

Engliſche Geldſorgen
Die „Times“ regt Regierungsankäufe in neuer

he an zur Unterſtützung des Marktes, da der Rück
gang auf 9744 Prozent bei geringfügigem Umſatz ſtattgefunden
habe. Anläßlich der abnormen Lage, in die der Londoner
Geldmarkt durch die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe ge
raten iſt, unterlaſſen die Londoner Großbanken
einſtweilen die Veröffentlichung der Monatsbilanzan.

8. Grundkapital r9. Reſervefonds
10. Betrag der umlauf. Noten
11, Sonſt. tägl. fällige
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Jn dem allgemeinen Wocheunbericht der Preis-
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

heißt es u. a. In der letzten Woche ſtand im Mittelpunkte des
Intereſſes dei Erörterung der neuen Höchſtpreiſe. Dabei
wurde hervorgehoben, daß die frühere Preisſpannun g,
welche mit dem niedrigſten Preiſe von 209 Mk. in Bromberg und
mit dem höchſten Preiſe von 237 Mk. in München, Stutktgart,
Straßburg uſw. 28 Mk. betrug, im neuen Erntejahr durch die
Grenzzahlen von 215—230 Mk. auf 15 Mk. ermäßigt
worden iſt. Bei dieſer Veränderung ſind die neuen Höchſtpreiſe
im Oſten um 2—5 Mk. für die Tonne höher, dagegen im Weſten
und Süden um 3--7 Mk. niedriger normiert als früher.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch darauf hingewieſen, daß in
der amtlichen Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Hafer
ſich in 5 ein Druckfehler eingeſchlichen hat. Für Ver
käufer von Hafer aus der Ernte 1914 gelten die neuen
Höchſtpreiſe nur dann, wenn ſie nach dem 283. Juli ab
geſchloſſen ſind und nicht, wie es im Reichsgeſetzblatt ſteht,
vor dem 23. Juli. Die amtliche Berichtigung iſt bereits erfolgt.

Jn der s Woche iſt in Berlin eine Ver wertungs-
ſtelle für Jnduſtriegerſte durch die Brauereien und die
übrigen Verarbeiter von Gerſte errichtet worden, die einen ge
meinſamen Einkauf bezweckt, um damit eine gerechte Ver
teilung der für die Verarbeitung von Gerſte zur Verfügung
ſtehenden Mengen herbeizuführen, ſowie eine Preistrei-
berei zu verhindern.
zZrn einer Bekanntmachung vom 27. Juli iſt nunmehr einwand
frei feſtgeſetzt, daß das Mehl, das nach dem 831. Januar
1915 aus dem Auslande eingeführt iſt, oder das aus
Brotgetreide ermahlen iſt, daß nach dem 31. Janu-
ar 1915 aus dem Auslande eingeführt iſt, dem
freien Verkehr überlaſſen bleibt. In derſelben Be
kanntmachung wird beſtimmt, daß Mehl ohne Genehmigung der
Reichsgetreidegeſellſchaft weder von dem Kommunalverband, noch
von anderer Seite aus dem Bezirk eines Kommunalberbandes in
e anderen abgegeben werden darf. Auch darf Mehl inner

eines Kommunalverbandes ohne nehmigung der Reichs
r nur nach Maßgabe der für den Kommunalverband
a Beſtimmungen über die Verbrauchsregelung abge

n n

r e veeeeerveeewes--Bankhaus Paul Schausseil Go., Halle a. Bitterteld, Delltzsen, kilenburg,

Ende i iſt ein Landesgetreideamt für Preu-gen m be S n See ß ach der Bundesrats
nterverteilung

für den geſamten Staat auszuführen hat. Zugleich iſt
ein Preußiſches Landesamt für Futtermit-

t e l mit n in Se nOeſterreich efuh z tlichen Kon
von 1500 To. oder jährlich 18000 To. Eiern nach

n 165000 To. im Werte von faſt 190 Millionen Mark,n davon allein aus Oefterreich- Ungarn gegen 70000 To.
beträgt.

Vom 7. Juli an iſt der Ausnahmetarif für die eilgutmäßige
Beförderung von Getreide und Hülſenfrüchten als Saatgut,
ſowie von Grasſamen, Rübenſamen uſw., der am 31.

nMai außer Kraft für die Zeit bis zum 30.September ehe e Geltung geſetzt.

Hinſichtlich des auswärtigen Handels mit Ge-
treide wurde die bereits wiederholt gemeldete Aufhebung des
Ausfuhrverbots von rumäniſchem Getreide lebhaft er-
örtert. Nachdem Rumänien mit ſeiner Politik, zwei Eiſen im
Feuer zu halten, gründlich reingefallen iſt und ſich in der Er
wartung daß der Schiffahrtsweg durch die Dardanellen frei wer
den würde, getäuſcht hat, iſt es nunmehr nicht nur mit ſeiner
alten Getreideernte ſitzen geblieben, ſondern iſt auch in der größ
ten Verlegenheit, wie es die reiche neue Ernte aufbewahren ſoll.
Da Deutſchland ſeine Brotverſorgung aus der eigenen
Ernte beſtreiten kann, iſt es auf die Einfuhr rumäniſchen Wei
zens nicht angewieſen, oder jedenfalls doch nicht ge
zwungen, den rumäniſchen Weizen zu jedem noch ſo hohen Preiſe
zu erſtehen. Was Deutſchland in erſter Linie braucht, ſind Fut
termittel, wie Mais und Gerſte, für die Erhaltung der Vieh-
zucht und damit für die Fleiſchverſorgung der Bevölkerung. Da
Rumänien ſich jedoch in einer Zwangslage befindet, wäre es von
unſerer Seite verfehlt, jede Preisforderung zu
bewilligen und die neuen Ausfuhrzölle, die unſeren auf-
gehobenen Einfuhrzöllen entſprechen, ſogar mit Gold zu zahlen.
Dieſes Geld wäre beſſer für die Maſſenherſtellung von
Futterhefe im Jnland angewandt. Aehnlich wie Ru
mänien ergeht es Bulgarien Die Ernte ſoll eine gute ſein.
Um ſie indes herauszubringen, iſt die Freigabe der Donau er-
forderlich.

Jn den Vereinigten Staaten ſind auch in der
letzten Woche die Ausſichten der neuen Ernte wieder abgeſchwächt.

Vom 1. Auguſt ab wird in den Niederlanden eine Er
laubnis zur Ausfuhr von Stroh nicht mehr er-
teilt werden.

Jn Bayern iſt die Ausfuhr von Heu und Stroh verboten
Aus dem Getreide- und Futtermittelmarkte

hat die feſte Stimmung auch in der abgelaufenen Woche ange
halten. Für Mais war die Stimmung in der abgelaufenen Wocheſchwankend, aber die Preiſe blieben ſchließlich feſt.

Dividendenausſichten
Rheiniſche Metallwaren und Maſchinenfabrik. Die Direktion

hat einem Aktionär, ohne ihr Obligo, auf ſeine Anfrage ge
ſchrieben, daß, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten,
ein ſehr zufriedenſtellendes Reſultat für das laufende
Geſchäftsjahr zu erwarten iſt.

Wittener Stahlröhrenwerke. Die Geſellſchaft kann eine
Dividende wieder nicht ausſchütten.

Der Aufſichtsrat ſchlägt 8Chemiſche Fabrik Schöningen.
(i. Vorj. 6) Prozent Dividende vor.

Dresdner Preßhefen und Kornſpiritusfabrik. Der Aufſichts
rat ſchlägt für das abgelaufene Geſchäftsjahr wieder 14 Prozent
Dividende vor.

Die Geſellſchaft ſchüttet für 1914/165Zuckerfabrik Nauen.
15 Prozent Dividende aus.

Die Zuckerfabrik Kujavien-Amſee Akt.Geſ. wird 28 (i. Vorj.
15) Prozent Dividende vorſchlagen.

Riebeckſche Montanwerke. Aus Aufſichtsratskreiſen ver
lautet nach der „B. B.Z.“, daß das erſte Viertel des Betriebs
jahres 1915/16 der Riebeckſchen Montanwerke ein recht be
friedigendes Erträgnis gebracht habe. Die Aus
ſichten ſeien trotz der Schwierigkeiten in Beſchaffung ge
eigneter Arbeiter andauernd günſtig.

Markktberichte

Berliner Frühmarkt vom 3. Auguſt. Die nichtamtlich
ermittelten Preiſe waren: Mais loko runder guter 618—625
nicht einwandfreier 540--605 guter Cinquantine-Mais 620 bis
630 frei Wagen. Gerſte loko ausländ. ab Bahn
und frei Wagen. Weizenkleie 54

Kaffee. Amſterdam, 3. Auguſt. Java- Kaffee ſtetig,
W7 90 antos Kaffee per September 42 per Dezember i

ärz 41
T. Sele. Amſterdam, 3. Auguſt. Rüböl loko Leinölloko J7 Auguſt Septbr. Zu Bedingungen des niederländiſchen Ueberſeetruſts.

Kartoffelmarktbericht vom 2. Auguſt
von der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats,
Berlin W. 57. Großhandelspreiſe für Frühkartoffeln in
Mark für 50 Kilogramm. Berlin: Frühe weiße, Kaiſerkrone 8,00,
Runde blaue, Odenwälder 8,00—8,50, Nieren, Paulſens Juli 8,00,
Holländer Mäuſe 8,00. Neiße: Frühe weiße, Kaiſerkrone 7,00.
Calbe a. S. Frühe weiße, Kaiſerkrone 7,60, Oval blaue 8,00.
Altona: Neue lange 8,00-9,00. Köln: Roſen (frühe) 6,50, Frühe
weiße, Kaiſerkrone 6,50, Oval blaue 7,50, Nieren, Paulſens Juli
7,60. Krefeld: Nieren, Paulſens Juli 7,50, Frühgelbe 8,00.
Saffig: Frühe weiße, Kaiſerkrone 7,00. Willich: Nieren, Paulſens
Juli 7,00-—-7,80.

Viehmärkte
Magdeburg, 3. Auguſt. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auftrieb 555 Rinder (38 Ochſen, 117 Bullen, 340 Färſen u. Kühe), t

Freſſer, 451 Kälber, 297 Schafvieh uſw., 1542 Schweine. Bezahlt
für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vollſleiſch. höchſten Schlacht
wertes (ungejocht) 68--73 vollfleiſch. von 4—-7 Jahren 63—-75, junge
fleiſchige nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete mä
genährte z e, gut genährte ältere Bullen: vo
ausgew. höchſt. Schlachtwertes 66--72, vollfl. jüngere 60—68, mäß
gen. jüng. u. gut gen. ältere 46—59. Färſen u. Kühe: vollft
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 68--72, vollfi. ausgem. Kühe
böchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 63-70, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. ngre i u. Färſen 57—-62, mäßig gen. Küheu. aftr en 48—-56. Gering gen. u J Freſſer, 42--52.
HKälber: Doppellender feinſter Maſt 78-—-106, feinſte Maſtkälber
75--85, mittlere Maſt u. beſte Fang 68--74 geringere Maſt
u. gute Saugkälber 54--67, geringe Saugkälber 47—53. Schafe
(Stallmaſt). Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 70—-72 ältere Maſt-
hammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 60 65,
mäßig gen. Hammel u. Schafe ſMerzſchafe 57. Schweine
ELebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120 150

von 100-120 kg 135--140, von 80-100 kg 129 155 ungrap von 80--90 kg 120-130, von 90—100 kg 150 unter 80k
5126 und zwar von 65--80 kg 116—126, von 50-65 Kg 99 11

unter 50 Ka 85—100, unreine Sauen 114—12, geſchnittene Eber
102--110. Preiſe für n werden nicht wer notiert.r Tendenz mittel. Ueberſtand 50 Rinder, 9 Kälber,

Cetzte Draht und Hernſprech-
Nachrichten

Vom Beſuch Kaiſer Wilhelms beim Erzherzog Friedrich
Wien, 4. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Kaiſer Wilhelm II. überveichte dem Oberkomman
danten, Feldmarſchall Erzherzog Friedrich den preußiſchen
Marſchallſtab. Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich der
glücklichen Befreiung von Lemberg den öſterreichiſch
ungariſchen Oberkommandanten Feldmarſchall Erzherzog
Friedrich zum preußiſchen General-Feldmarſchall ernannt.

Kaiſer Wilhelm ſtattete heute dem Feld marſchall Erz-
herzog Friedrich am Standorte des ArmeeOberkommandos
einen Beſuch ab, um ihm den Feldmarſchallſtab, dieſes
Wahrzeichen der höchſten militäriſchen Würde perſönlich zu
überreichen. Kaiſer Wilhelm kam mit einigen Herren ſeines
militäriſchen Gefolges in das Städtchen, das derzeit das
k. u. k. Oberkommando beherbergt. Obzwar die Nachricht
von dem hohen Beſuch erſt in den Vormittagsſtunden be
kannt wurde, waren die Häuſer doch reich beflaggt. Trotz
des ſtrömenden Regens brachte die patriotiſche Bevölkerung
der Stadt dem erlauchten Verbündeten begeiſterte Ova-
tionen dar. Von Erzherzog Friedrich, der bei dieſem An
laß das erſte Mal die Felduniform des preußiſchen General
feldmarſchalls angelegt hatte, vor dem Quartier auf das
ehverbietigſte begrüßt. überreichte Kaiſer Wilhelm im Kreiſe
der Generalität des Oberkommandos mit einer kurzen, von
Herzen kommenden und zu Herzen dringenden Anſprache dem
Feld marſchall Erzherzog Friedrich den kunſtvoll gearbeiteten
Marſchallſtab. Erzherzog Friedrich dankte gerührt mit
einigen Worten. Bei der darauf folgenden Mittagstafel
hielt Erzherzog Friedrich eine warm empfundene An
ſprache, in der er den ihm allergnädigſt gewidmeken
Marſchallſtab als das Symbol jener Einigkeit bezeichnete,
der wir unſere bisherigen großen Erfolge verdanken und

die uns den endgültigen Sieg, den ehrenvollen Frieden
verbürge. Mit herzlichen Worten brachte Se. Kaiſerliche
Hoheit auf den oberſten Kriegsherrn des ſtolzen deutſchen
Heeres, Kaiſer Wilhelm II., ein dreimaliges Hurra aus,
in das alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Sichtlich
gerührt dankte Kaiſer Wilhelm in der ihm eigenen marki-
gen Weiſe. Er gedachte in warmen Worten der aufrichtigen
Verehrung ſeines erlauchten Freundes und Bundesgenoſſen,
Kaiſers und Königs Franz Joſef, und brachte auf, die
öſterreichſch-ungarſche Armee und deren allerhöchſten Kriegs
herrn ein dreimaliges Hoch aus. Nach der Tafel hielt der
Kaiſer geraume Zeit hindurch in angeregter Weiſe Cercle,
verabſchiedete ſich dann in herzlicher Weiſe von Feld-
marſchall Erzherzog Friedrich und kehrte nach faſt drei-
ſtündigem Aufenthalt nach dem Standort des Oberkom-
mandos wieder heim.

Der deutſche Fliegerängriff auf Nancy

Paris, 4. Auguſt. Der „Temps“ erfährt, daß der
deutſche Fliegerangriff auf Nancy etwa 35 Stunden
gedauert hat. Bisher zählte man 15 Einſchlagſtellen
von Bomben. Drei Perſonen ſind verletzt worden, zwei
davon ſchwer. Außerdem wurden drei Brände verurſacht,
die aber von der Feuerwehr gelöſcht werden konnten. Als
franzöſiſche Flieger aufſtiegen, entfernten ſich die deutſchen
Flugzeuge. Bei ihrem Rückzuge warfen ſie eine größere Zahl
Bomben ab, die, ohne Schaden anzurichten, in Gärten fielen. Jn
den letzten Tagen ſind zahlreiche deutſche Flugzeuge
über Lunéville erſchienen. 12 abgeworfene Bomben ver-
urſachten nur Sachſchaden.

Die Ruſſen faſſen wieder Mut
London, 4. Auguſt. Der Warſchauer Bericht

erſtatter der „Times“ meldet vom 29. Juli, die Stim
mung in der Stadt ſei wieder ruhiger; es herrſche
wieder mehr Optimismus. Eine der beſtunterrichteten
Perſönlichkeiten habe ihm geſagt: „Wie die Verhältniſſe
heute liegen, können wir hierbleiben und wird Warſchau
wahrſcheinlich gerettet werden.“ Die Entſcheidung
werde jedenfalls binnen einer Woche oder 19 Tagen fallen.

Zwei engliſche Dampfer zuſammengeſtoßen

London, 4. Auguſt. Die Blätter melden aus Montreal
Ein Zu ſammenſtoß erfolgte im Nebel zwiſchen den bri-
tiſchen Dampfern „Bengorehad“ und „Batiscan“
bei Hare Jsland 80 Meilen unterhalb Quebec. Das eine Schiff
lief auf den Strand, das andere erreichte Montreal. Der
Schaden ſcheint beträchtlich zu ſein.

Allgemeines britiſches Kohlenausfuhrverbot

London, 4. Auguſt. (Reuter.) Die Ausfuhr von
Steinkohle nach allen Orten des Auslandesaußer den britiſchen Beſitzungen iſt verboten worden

Eine allamerikaniſche Zuſammenkunft

Waſhington, 4. Auguſt. Argentinien, Braſilien, Chile,
Yuatemaka, Bolivia und Urugug haben die Einladung des
Präſidenten Wilſon wegen einer Konferenz zur Rege-
lung der Schwierigkeiten in Mexiko angenommen.

Villa gegen die Vereinigten Staaten

London, 4. Auguſt. Das Reuterſche Bureau meldet aus
El Paſo: General Villa hielt in Chihuahua eine her
ausfordernde Rede gegen die VereinigtenStaaten, ſetzte darauf 42 Kaufleute gefangen und ließ
ſechs hinrichten in der Abſicht, eine Anleihe zu erzwingen

Wieviel Reiſeſtörungen werden verurſacht und wieviel Reiſe
pläne müſſen geändert werden, wenn ſich auf der Reiſe, infolge
der ungewohnten Lebensweiſe, Diarrhoe und andere Darm
ſtörungen einſtellen. Meiſtens genügen ſchon einige Taſſen des
erprobten, in allen einſchlägigen Geſchäften vorrätigen
Dr. Michaelis Eichel Kakao, um das Uebel zu beſeitigen und dem
geſchwächten Körper die nötige Spannkraft wieder zu verleihen.
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Landwirtſchaftliches
Der Verkehr mit Zucker

Die e 7 deutſchenLandwirte, G. m. b. H., Berlin W. 35, gibt folgendes
bekannt:

Seitens einiger ZuckerhandelsFirmen iſt in letzter Zeit der
Verſuch gemacht worden, Verkäufe von Rohzucker an Kommunal
verbände oder direkt an Verbraucher zu bewirken. Derartige Ver
käufe ſind unſtatthaft, da nach S s der Verordnung betreffend den
r mit Zucker vom 12. Brrr 1915 in Verbindung mit

elſtrafe bis zu 15 000 Mark egemgen der unbefugt ucker ver

k hauft oder anderes Erwerbsgeſ beauf e werden fr e e
nicht erhalten.

Wer Falmnte
die er nicht ſelbſt verbraucht, in Mengen von zwei Zentnern auf
wärts in Gewahrſam hat und ſoiner Meldepflicht auf Grund der
Bundesraksverordnung vom 28 Juni bisher nicht mmen
iſt, wird von der c m der deutſchenr un ar W. 35., dringend erſucht, das Verſäumte ohne Verz Anmeldebogen können von der
Bezugsvereinigung koſte bezogen werden. Der Anzeigepflicht
unterliegen auch ſolche Futtermittel, die im beſonderen Fall für
die menſchliche Ernährung oder zur Verarbeitung für dieſen
Zweck beſtimmt ſind, wie is, Ackerbohnen, Sojabohnen, Malz-
keime uſw. Die Unterlaſſung der Anzeige zieht hohe Strafen nach
ſich.

Wichtig für die Landwirte im Getreideverkehr
Unſer landwirtſchaftlicher is ſei beſonders auf das

bereits im Angeigenteil unſeres tes erwähnte Hilfsbuch für
die ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbände perten

en Rechtendeſſen Anſchaffung aufs beſte zu empfehlen im Pflichten der Getreidebeſitzer iſt ein beſonderes Kapitel ge

widmet. Es wird darin behandelt: Die Wirkung der Beſchlag
nahme, Haftung, Verſicherung von Schäden, Gewichtsfeſtſtellung,
Rechwungsausfüllung und ordnungsmäßige Einreichung, veraus-lagte S achten, Standgelder, Minderwert und der Schrift
verkehr. Allen, denen daran liegt, ihr Getreide ordnungsmäßigabguliefern, Swit zu ihrem Gelde zu kommen, Streitigkeiten zu

vermeiden, kann dieſes Heft nicht dringend genug empfohlen
werden. Die Schrift iſt im Verlage der „Halleſchen Zeitung“ zum
Preiſe von 50 Pfg. erhältlich.

Aus dem Gerichtsſaal
Fettarme Milch.

Anrenee aller Maßnahmen ſcheint die Milchpanſcherei nicht ab
Meiſtens handelt es ſich um fettarme Milch. DieSe ſchieben das auf die mangelhafte Ernährung der Kühe.

Die durch den du ſage bedingte teilweiſe mangelhafte Fütterung
läßt auch tatſächlich ſtark e Fettſchwankungen eintreten. Weil die
Milch der Eheleute Ente in Halle zu geringen Fettgehalt aufwies,
wurde gegen ſie wegen Milchverfälſchung verhandelt. Da die
beanſtandete Milch ſonſt von guter Beſchaffenheit war, nahm dertändige an, daß die Milch mit Magermilch verſetzt worden
war. tſächlich hatten ſie in der fraglichen Zeit des April täglich
etwa 18 Liter Magermilch bezogen. Der die Probe entnehmende
Polizeibeamte hatte am betreffenden Morgen den Laden beobachtet

Die Ange hatte damals ausge e die Magermilchin einer Vollmilchkanne ueweht be. W Wien Umſtand hart

ſie dem Beamten verſchwiegen, weil ſie ſich ſonſt durch dieſe un
erlaubte Aufbewah gemacht hätte. Beide Angeklagte
behaupten, nicht da ringſte mit der Milch zu
haben. Jm April habe allgemein der Fettgehalt der Milch ſtart
geſchwankt. In der Verhandlung kam noch zur Sprache, daß

Molkerei Milch, die noch weniger fetthaltig war, als die be
E. beanſtandete, in den Verkehr gebracht hätte. Dieſe Milch, die
im allgemeinen ſchlechter war, ſei aber ein Erzeugnis ſchlechter
Fütterung. Da die Angeklagten, die ſeit 20 Jahren ihr Milch-
geſchäft betreiben, noch nicht vorbeſtraft ſind, kamen ſie noch ein-
mal mit fünfzig Mark Geldſtrafe davon.

Ein gefaßter Fahrradmarder

Jn letzter Zeit haben die Fahrraddiebſtähle r überhand
nommen. Selten glückt es, einmal einen „Fahrradmarder“ zur
trecke zu bringen. Die Geſchädigten ſind meiſt Arbeiter, die hr

Rad vecht notwendig gebrauchen, um ſchneller zur Arbei tsſtätte

zu kommen und denen es recht ſchwer fällt, ſich in den Beſitz
eines neuen zu ſetzen. Bei Erledigung von Einkäufen paßt der
Dieb die Gelegenheit ab und entführt das Rad. Jetzt war es
geglückt in der Perſon des Gelegenheitsarbeiters Krebs einen
ſolchen „Marder“ zu greifen und ihn zur Aburteilung zu bringen.
Der Amtsanwalt beantragte drei Monate Gefängnis, da ſolche die
Allgemeinheit ſchädigende Menſchen hart angefaßt werden müßien.
Das Schöffengericht zu Halle erkannte, weil der Angeklagte geſtändig war, nur auf zwei Monate Gefängnis, betonte aber, e
jetzt harte Strafen eintreten müßten, weil der Fahrraddiebſtahl zu
einer Landplage auszuarten ſcheine.

Ruſſen und Belagerungsgeſetz

Eine Anzahl ruſſiſcher Wanderarbeiter hatte ſich wegen Verund war eine Viertelſtunde nach dem Abliefern der Milch vom
Bahnhofe in den Laden getreten, ohne daß er bemerkt hätte, daß
andere Perſonen vor ihm hineingegangen ſeien.
nur noch drei Liter Magermilch vor.
Verhandlung vor dem Halleſchen Schöffengericht ſtellte ſich durch
Verleſen der polizeilichen Vernehmung der Angeklagten heraus,
wo die reſtlichen 15 Liter der Magermilch geblieben ſein könnten.

Er fand aber
Erſt ganz am Schluſſe der

gehens gegen das Belagerungsgeſetzt zu verantworten;
die Grenzen des Ortspolizeibezirkes überſchritten.
teils die Kirche, teils Bekannte in anderen Bezirken beſucht, ohne
hierzu die erforderliche Genehmigung einzuholen.
fünf bis zehn Tagen Gefängnis davon.

ſie hatten
Sie hatt en

Sie kamen mit

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Verkauf.

Ansgehobene Fahrzeuge und Geſchirre werden im
Monat Auguſt an den Tagen Montag, Mittwoch und
Sonnabend von 9 bis 12 Uhr vormittags freihändig gegen
Barzahlung verkauft.

Der Verkauf findet nur an Landwirte und Gewerbe
treibende, die nachweislich Fuhrwerk halten, dagegen nicht
an Händler ſtatt. Käufer wollen ſich an den genannten
Wochentagen im Geſchäftszimmer des Traindepots
IV. Armeekorps, Magdeburg, Sternſtraße 18, melden.

Magdeburg.

Traindepot IV. Armeekorps. 2059Nr. 14783.

Es

Rückſicht darauf,

nicht ſtatthaft.
Unſtatthaft

abzuliefern.

Nr. 14872.

Erntearbeitern als einen Teil
jleiſtete Arbeit unausgedroſchenes Stroh überlaſſen.

daß die geſamte Getreideernte beſchlag
nahmt iſt, erſcheint in dieſem Jahre ein ſolches Verfahren

Die Landwirte machen ſich dadurch ſtrafbar.
iſt es ferner,

Feldern geſammelten Aehren zu verfüttern.
für die Ernährung der Menſchen zu erhalten, ſind ſie an die
betreffenden Feldeigentümer oder an die Gemeindevorſtände

Bekanntmachung.
iſt im Kreiſe vielfach üblich, daß Landwirte den

des Entgelts für die ge
Mit

die auf den abgeernteten
Um auch ſie

Halle a. S., den 3. Auguſt 1915,
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. (2060
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Auf Grund des S 9b des Geſetzes über den Belage-
rungszuſtand vom 4. Juni 1851 beſtimme ich für die Dauer
des Kriegszuſtandes für den Bezirk des IV. Armeekorps
folgendes:

Jedes Feuermachen in Wäldern wird allen Perſonen
verboten, die nicht beruflich darin tätig ſind, wie Wald-
arbeiter, Köhler, Förſter uſw.

Zuwiderhandlungen werden, falls nicht durch die all
gemeinen Strafgeſetze härtere Strafen verwirkt iſt, mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft.

Magdeburg, den 15. Juli 1915.Der ſtellvertretende kommandierende General.

Freiherr v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchifferbataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Zur Anſchüttung der Rampen für die neue v Brückean der Kreuzung der Freiimfelder- Berliner Straße kann Banſchutt

und de (Aſche und Müll ausgeſchloſſen) unentgeltlich abgeladen
werden

Halle a. d. S., den 2. Auguſt 1915.
Städtiſches Tiefbauamt.

Bekanntmachung.
Die Sprechſtunden der ſtädtiſf

Schmeerſtraße 1, III., Zimmer 19, finden für die Monate Auguſt.
September, Oktober wie Wigt ſtatt:
Mittwoch r r von 2-5 ÜUbr, Donnerstag vorm. von 9 bis

2 Ubr, Freitag vgrm, on 8--12 UbrHalle g d. S., den 28. Juli 191 Der Magiſtrat.

MWin Gut
in Prov. Sachſen, 130 Morgen groß, zuſammenhängend, mit guten
Wirtſchaftsgebäuden, großer bſtplantage und ca. Morgen
Wald, drei Bahnhöfe je 3 km „Fntfernt, iſt wegen Alter des Beſitzers
preiswert zu verkaufen. Anfragen unt. A. T. 6803 an Otto
Thiele, Berlin SW 11, Bernburgerſtr. 30. (5613
Gutsverpachtung wegen Todesfalls!

Gut von ca. 340 Morgen Größe und 30 Morgen Pachtacker in
beſter Gegend des Kreiſes Weißenfels unter ſofortiger Uebernahme
voller Ernte und beſten Invenkars, zu verpachten. Angebote unt.Z. c. 6847 an die Georg d. Seung Vermittler verbeten.

Ammoniak-Superphosphat.
558 h und 4)1209

abzugeben. Geſſ. Anfragen unter Z. d. 6848 an dis
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (5612

Ein paarſchöne, ſchwere, gängige

Zugochſen
ſind preisw. zu verkaufen beim
Landwirt Carl Thomas in

Offeriere:
200 Ztr. Original

Petkuſer Vinterroggen,
200 Ztr. Origina Ublſende a. d. S., Nr. 76.i tniie was Aen Arbeitogfer

2 7 verkaufen.Bruno Sicher, Fr. Branät. Diemits, Tel. 1639.
Göttingen. Tel. 42.Starke G6ösl Gut

zu Igrien et bei bei 1 Anz.Strohſeile cheren Werten. Angeb. unter

en Rechtsauskunftsſtelle, d

Wichtig für Landwirktke!

Hilfsbuch
für die

ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbände

Kommiſſtonäre und

und die
von dieſen und der Reichsgetreideſtelle verpflichteten

Anterkommiſſtonäre

in Taſchenformat, erhältlich zum Preiſe von 50 Pfg.,
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

(182

Verſteigerung.
Donunerstag, den 5. Auguſt
J., nachm. 3 Uhr, ter ſich in Halle a. S., m Gaſthof ſ

„Grüner W 1 gr. Steinſtt 50,
1 Pferd, große
mittelj. belg.
Fuchsſtute,

öffentl. meiſtbietend gegen Bar-

zablung für Rechnung den es

angeht. (2054Kiehntopf Ger.-Vollz.

Aprikoſen
ſowie alle anderen

Obſtſorten
kauft jedes Quantum.

Wilhelm Reichert,
Geiſtſtraße 21.

Fernſprecher 933. (5582

Nußb.Büfett,
reichzu älteren Hehgist paſſend,

Vertiko, Kleiderſchränke, Tru-
meaux, Spiegel mit ränk-en eagutesß war Zig.
n We tag nun i

re u ch 8 e.uli c(t e,e Fenſch chränke, erker n

Friedrich Feileke,

und Schilfſeile liefert billigſt rRobert Günther. Duediirhurg. i be

Jeden Poſten [5538Reh, Rot l. schwarzwid

pät. Faſan, Rebhühner,e Kaninchen
kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen

per Kaſſe,
auch ſämtliches lebendes Geflügel

E. Riemer jr.,
Wild und Geflügelhandlung.

Halle a. S., Wörmlitzerſtraße 101,
Telephon 3484.

De Waſf ſcha gefäße,
dauerh., billigſt. d. R.Sp.V.Große KlausZancdler. et 12

Gut erhaltene gebrauchteSohreibmaschinen!
preiswert zu verkanfen Ah
zu vermieten. 11960Albert Osterwald non

Leipzigerſtra 7 12,
Spezialhaus für ürobedarf,

Fernſprecher 3725.

2 gut erhaltene
Büffots

für den Reſtaurationsbetrieb zu
kanfengeſucht. I pebate m. Preis
unter B. D. 7 an RudolfMAosse, Brüuderfer. 4. (2053

Sefunden

61 Hund r bardingr zu
gelaufen. Das ilam Halsband iſt gegzeichnet: M.

Scheibe, Hamburg“. Gegen Er
ſtattung der Unkoſten abzuhol. bei

Geiſtſtr. 25. Frau Gutsbeſ. Beil in Gröbers.

5 h durch den

verhältniſſe, Alter ca.

erbeten.

Lehrmädchen
findet in beſſerem Nahrungsmittel-Spezialge-
ſchäft in Halle gründliche Ausbildung zur
ſelbſtändigen Verkäuferin. Dauernde gut be-
zahlte Stellung wird bei befriedigenden Leiſtungen im
gleichen Geſchäft in Ausſicht geſtellt.
dingungen: gutes Schulzeugnis, einwandfreie Familien

16 Jahre.
Z. b. 6846 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Annahmebe-

Offerten unter

6604

Alters verſorgung
für Lehrerin. u. Erzieherin. durch den
Allg. Wohlfahrtsverb. deut
ſcher L. u. Ln. Auch Jnval. u.
Krankenverſich.,

Verlangte Perſonen

Kriegsinvalide
kann dauernde Ftelungi in einem
hieſigen Großbetrieb als

Expedient
finden. Es kommen nur energiſche
Herren in Betracht, nicht unter
30 Jahren, verheiratet. Ausführ-
liche Angebote mit Gehalts An-
ſprüchen unter Z. e. 6849 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (184

Zu ſofort oder 1. September
auf 1300 Morgen großem Gute
lediger, militärfreier

Verwalter
eſmmht. Gehaltsanſprüche r
Sunineim, Ziehers-Fulda.

Feldhüter,
ev r invalido findet ſofort

3610u tobbkteber, Modelwitz.

Sofort geſucht militärfreier

Kutscher
(auch Kriegsinvalide)

mit Nebenbeſchäftigung gegen
hohen Lohn. Zeugniſſe einſenden
an Oberförsterei Nieder-aula bei Hersfeld. (5602

Tücht. Kellner
ſofort geſucht. Gaſthof Tanune,

Jlmenau. 555Zum 15. Aug. ſuche ich ein

Mädchen,
die in der Hausarbeit erfahren
iſt. Etwas Kenntn. i. Kochen erw.
Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche an
Frau Major v. Blumenthal.

Altenburg S.-A. (5601

Perſonen Angebote

S ſuchen Stellung f. ſofort,
1. Okt. u. ſpäter: Jüng. Mamſells unt. d. Hausfrau n. viele

cholarinnen z. ernung
Stellennachweis der

Landw

tellenvermittlung u.

Haftp t u. Un
fallverſich. Geſchäftsſt. Berl riedenagu
Hedwigſtraße Sprechſt. tägl. 3--5 Ahr.

Junge Dame,durchaus en inBuchführung,

Korresſpondenz ſowie in allen
Kontorarbeiten ſucht zum 1. Okt.Stellung.
Erna Zeidler., z 7opolds bau

Blumenſtr. 3 (5621
x vermietungen

ö. bezw. Agimmer-Vohnung

nahe Riebe nplatz, auch als Geſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
(ſelbſttätigg, Staubſauger, Bad,
Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu W Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Händelſtr. 20 ptr.
Herrſchaftliche Wohnnng mit
Gartenbenutzung. Näheres
2045) Vaubüro Uleſtraße 3.

Hardenbergſtraße 6
berrſchaftliche (2043

5 und 6 Zimmer- Wohnung
mit Bad und reichl. Zubeh. ſofort
od. ſpäter für 600 Mk. und 650 Mk.
u vermieten durch C. Drebinger,Burgſtraſe 50, Fernſpr. 3019.

z Gr. Ulrichſtr. 18 Il
g berrſch. Wohnung ſofort od.
G ſpäter zu vermieten.
G Näh. Baubureanu Uleſtr. 3

Raudeburgerſtraße 56 z6

be gbergg I. Etg., Gas, elektr.
Licht, Erker, Balkon, arkett,
Jnnenkl., kein vis-à-vis, ſofort od.
ſpät. zu vermieten. Renowierun

11
h

SchöneLaurentius I. ſonnige
4- Zimmer obnung, Gas u.
Zubeb, 1. Okt. zu v. 480 Mk.

Möbliertes Zimmer,
mit oder ohne Kabinett,

ſauber ausgeſtattet, Gas,
Schreibtiſch, ſofort preiswert
zu vermieten.
Halberstädterstr. 15 II.

Mietgeſuche

Suche ver 1. September ein
BI. Zimmer.Preis Näbe Merſem r Offerten erbittet

Hallega. G., Mag
ltſchaſtelumner, v

Dresden A.
G

weſtlich
Feind
ſtrengu
ufer fo
Kräfte,
Abend
einesin betr

Beziehr
Asquit
weiter
tue. C
nicht ü
verſtär
Parlan
Vertra
führun

D
Polen
und I
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